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Das Abonnement Iuferate 

auf dies mit Ausnahme der . © 111 Sgr. für die fünfgefpat- 

Sonntage täglich erſcheinende i tene Zeile oder deren Raum; 
Blatt beträgt vierteljährlich RNeklamen verhältnißmäßig 

für die Stadt Poſen 14 Thlr., höher) ſind an die Expedi⸗ 

für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 

24} Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 

Beſtellungen 4 ® iGeinende Nummer nur bis 

nehmen alle Poſtanſtalten des f = 10 Uhr Vormittags an- 

In- und Auslandes an. - genommen. 
i i zu übernehmen. — 5 ini den Theilen die Ratifikation erhalten. Seitdem kann 
Amtſi cd es. hen, wieder zu hmen Vom Handelsminiſter v. d. Heydt we —.— — t —— Garden und Abge . — A Een 


in, 9. Auguft, Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. ift heute aus dem Kurorte Kiſſingen die Nachri teingegangen, daß i i a trüber E 

Mose des Königs, Alermäeft 9 „Dem Wniglich 5 er am Montage von dort nach Berlin zurückkehren werde. — Als ur 1 8 Br Tatranen ve Miß made 

Kammerherrn, früheren außerordentiichen Geſandten und bevollmächtigten Mi. Nachfolger des Herrn v. Byern wird jetzt auch Ihr früherer Regie⸗ | den Hof von Being ſcheiterten an dem von den Kaiſern bis ins Lächerliche feſt 

e e , md a im EHE NTIBE Berge Br | 
> ' Potsdam iſt, genannt. — Heute Nachmittag um 6 Uhr wurde unter | 3ellen- f g at. ki, die Rußland — De 


then Adlerorden dritter Klaſſe, jo wie dem Schulzen Mielke zu Salm, im 9 f 
ie Deutich - Krone, An Den erte Glefinger zu Neifie das großer Theilnahme der Geh. Finanzrath a. D. Stadtältefter Knob⸗ | jen Vertrag erlangt, ſind unberechenbar. Sept erſt kommt der herrliche Amur 

— 95 Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Oberbau⸗Inſpektor Arnold lauch, begraben. Derſelbe hatte ſich, an der Herzbeutelwaſſerſucht | für Rußland zu Keine vollen Werth. Er ift die einzige große Waſſerſtraße, die 

in Oppeln zum Regierungs- und Baurath 6 desgleichen den Geheimen Archivar leidend, nach Bad Wittekind begeben und war daſelbſt, 66 Jahr alt, aus dem ſich immer mehr aus dem rohen Naturzuſtande herausarbeitenden Si⸗ 


j eheimen Staatsarchiv und den Pro⸗ ſeiner Krankheit erlegen. Die Leiche langte geftern Nachmittag um birien nach dem Stillen Meere führt, und deren Benutzung ein reiches Leben in 


vb. Moderner bei dem königlichen 
vinzial⸗Archtvar von Weſtphalen, Dr. Wilmanns, zu Archiv⸗Räthen zu 


2 Uhr von Halle hier an und wurde dom Bahnhofe ſofort - | 5 chotet 
ernennen. } f / : e vom Bahnhofe ſofort nach und Kamtſchatta bringen wird. Die durch den Traktat Rußland gewährten 
Dem Regierungs- und 1 Arnold in Oppeln ift die erledigte Re. dem Leichenhauſe auf dem Nikolaikirchhofe gebracht. — Die Beer⸗ Konieffionen find (mie wir ſchon Angabe; d. Red.): Die Annahme eines 
gierungs⸗ und Baurathsſtelle daſelbſt verliehen worden. digung des frühern Kultusminiſters v. Raumer erfolgt am Mittwoch ruſſiſchen außerordentlichen Geſandten in Peking, die Eröffnung einiger Häfen 


Der bisherige Privatdozent bei der philoſophiſchen Fakultät der königlichen ; . ur 4 %% % f an der chineſiſchen Nordküſte, die Einſetzung von ruſſiſchen Konſulaten, der 
Univerſität in Breslau, Prſeſſo Dr. F. 8 Sohn, iſt zum außerordentlichen Vormittag 10 Uhr b — ene, aus wohin die Leiche ſchon Schutz 1 hen Wftondinerfes, 2 Ne Fan der Straße über 
Deofeflor in der gedachten Fakultät; fo wie der Paſtor are in Leuthen zum | morgen gebracht werden ſoll. Das Leichengefolge wird ſehr bedeu⸗ Maimatſchin und Kiachta in das Innere Rußlands, die Errichtung einer Mo- 
rektor des in Bütow neu f errichtenden evangeliſchen Schullehrerſeminars tend ſein, da viele hochgeſtellte Perſonen ſich dem Zuge anſchlie⸗ natspoft für Briefe und einer Vierte ahrepof. für Pakete, die Abtretung herr⸗ 
ernannt; am Do A im um in Halberſtadt der Schulamtstandidat Dr. ßen wollen. Auch die königlichen Galawagen werden folgen licher Landſchaften am linken Ufer des Amur u. ſ. w.“ Kiachta und Maimat⸗ 
Fritze als wi enlihaft Br Hülfslehrer angeſtellt; und der Lehrer Stein⸗ Berlin, 8. Auguſt. (Bra 5 1, ſchin, zwei lebhafte Handelsplätze, nur durch einen Fluß getrennt, bilden ſchon 
haufen in Koblenz zum Muſiklehrer an dem evangeliſchen Schullehrerſeminar ; 5 18 N d ＋ 1 er ınde; Binanzrath Knoblauch f; Miſe ſeſt aul en Dezennien das größte Emporium im nordweſtlichen Aſien, und ſind 
in Neuwied ernannt worden. Lon Teng 0 vorige W uſſiſche Diplomatie und der Vertrag noch 274 Meilen von Peking entfernt. Sie treten nun, emanzipirt von manchen 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General Lieutenant und Kommandeur don Ne in] a8 8280 p be iſt für * e und ſeine Umgegend durch Beſchränkungen, in eine neue Aera, an der ſich ſehr bald auch das nur 36 Meilen 

der 11. Infanteriedivifion, v. Schlichting, nach Breslau; der außerordent. drei Tage hintereinander vorgekommene Feuersbrünſte eine Cpiſode des entfernte Irkutet, Nertſchinsk, Zuruchaftu am Argun, und früher oder ſpäter 


liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei der ottomaniſchen Pforte, Graf ten gal der dag Kan figtrsder uuf az, pee Agde an das ganze öſtliche Sibirien betheiligen wird.“ 


v. d. Goltz, nach Kiſſingen. mit Ausnahme des Herrenhauſes und der maſſiven Wirthſchaftsgebäude der Fa⸗ — [Preußen und die Bundesre 5 rm.] Man ſchreibt 
milie v. Bredow, total mit Kirche und Schulhaus in Flammen auf (J. geſtr. 3.). ] der „Elberf. Ztg.“ von hier: „Von vielen Seiten wird an Preu⸗ 
Bekanntmachung. Die ar durch die Roggen. und Weizenernte gefüllten Scheuern, mit den gro. [ßen die Anforderung geſtellt, daß es am Bundestage mit Anträgen, 
Nachdem nunmehr mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom ben Wohnbäufern und Höfen der Bauern bildeten einen 1 1 Flammen. die auf eine völlige Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung, ſo wie 
25. und 28. Juli d. J. die Demobülmachung der Armee befohlen N 


herd, fo daß dem Element im Dorfe ſelbſt keine S waren. 5 nr \ ) 

3 N \ In Der Nac, darauf brannten in "a 5 2 e auf die Berufung eines deutſchen Parlaments gerichtet ſeien, vor⸗ 
worden, iſt auch die Beſtimmung der königl. Kabinetsordre vom 
29. April d. J., welche den Verkauf der danach für die event. Mo⸗ 


eines der größten Aderbürger auf dem Streſow, ganz in der Nähe der Gebäude reite. Wie wenig es in der Abſicht der preußiſchen Regierur 
der Eiſenbahn, ab; ein Dienstmädchen fand e eee das Vieh, l en kann, die an ſich vollberechtigte atio ale See 

bilmachung zu deſignirenden Pferde at erloſchen und darf 0 0 

über die in Rede ſtehenden Pferde von den Betreffenden wieder frei 


tel Getreide und alle Wirthſchaftsgerä b Di des fich in die lie f ö N 
Heuers ud ber b be 8 EN Fu eHeR RR an | ſich in dieſer Weile kundgtebt, irgendwie zu hemmen und den freien 
disponirt werden. 

Poſen, den 5. Auguſt 1859. 


ken Verdachts in Haft. Endlich am dritten Tage wurden einige Gehöfte des Lauf derſelben zu verkümmern: ſo geringe Ausſicht i 
eine Meile von der Feſtung rechts an der Straße 1 8 Potsdam gelegenen] aber auch vorhanden zu fein, daß die diesfeitige 1 5 — 5 
Der Oberpräſident der Provinz Poſen. 
In Vertretung v. Bünting. 


Kirchdorfs Gatow ein Raub der Flammen. — Der in Halle, während eines li eee 8 . 
8 9 — h ul inen Sone, u en 15 1: 125 * Geh. Iman rah lich gemeint ſein ſollte, am Bundestage mit Anträgen hervorzutre⸗ 
(Wir wiederholen die 2 Bekanntmachung, da geſtern in 
der Unterſchrift irrthümlich v. Mirbach ſtatt v. Bünting geſetzt 


Knoblauch. war lange Jahre hindurch ein thätiges und geachtetes Mitglied der ten, deren vollſtändiges Scheitern durch die Stellun welche Oeſt⸗ 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden; 1847 war er von der Stadt Berlin zum reich und andere deutſche Staaten in muthmaßlicher Mehrheit gegen 
e e ee Pere e en oe eren gane a a 
„ N geh N 9 { 

gegen eine Papferoperation des damaligen Finanzminiſters zu Gunſten der ee } 9 — auf dem Wege 
Bank, die der Verſtorbene entſchieden, mit Argumenten aus ſeiner reichen Er⸗ N f nicht zu erreichen 1 ünſche der deut⸗ 
fahrung geftügt, ſehr einleuchtend und ernſtlich zurückwies. — Die preußischen ſchen Nation hinſichtlich der Befeſti ung der Größe und einheit⸗ 
Chrenmi onen. nach, r 41 Jar Zeug f Eh hoben Dffizie- lichen Macht Deutſchlands zu befriedigen im Stande wäre. Die 
ren zu Theil geworden. Vor 41 Sabren, am 5. April 1818, ſtarb plötzlich auf Bundesverfaſſung in ihrer jetzigen Geſtaltung iſt für Oeſtreich und 
einer ſolchen diplomatischen Reife nach Stockholm der preußiſche, früher ſchwe⸗ die ihm folgenden deut taaten das B g 
diſche Gen. Lieut. und Gouverneur von Stralſund, v. Engelbrecht, in Chriſtian. f genden deutſchen Staaten das Bo werk, wodurch jeder 
ſtadt. Er hatte den ce als preußischer außerordentlicher Geſandter | nationale Aufſchwung, der die wirkliche Einheit Deutſchlands an⸗ 
zur Thronbeſteigung Karls XIV. Johann die Glückwünsche unſeres Hofes zu | ſtrebt, niedergehalten werden kann... Unter ſo bewandten Um⸗ 
überbringen. Jur Beiwohnung der Krönung des zweiten Königs aus der Dys | ſtänden bleibt der preußiſchen Regierung vorläufig nichts übri 
naftie Bernadotte wurde der Gen. d. Kav. v. Borſtel abgeſandt, und jetzt iſt der Is ihr A T It. wo Ange 3 
erſte Ofſtzier der Armee der Feldmarſchall v. Wrangel, in Stodheim, bei dem als ihr Augenmerk auf ausführbare praktiſche Dinge zu richten, 
dritten König aus jenem Haufe dieſen Ehrendienſt zu verrichten. — Vor ein [um auf dieſe Weiſe nach und nach feſte Grundpfeiler für eine künf⸗ 
Paar Tagen traf hier ein Schreiben eines höheren ruſſiſchen ee aus | tige kräftige Machtentwickelung Deutſchlands zu ſchaffen. Nament⸗ 


Reval ein, mit ſehr intereſſanten Mittheilungen über den Frieden von Tientſin, : PORT * 7 £ um 
dem ich Folgendes entnehme: „Die ruſſiſche Diplomatie, die unter den erſten 10 29 75 5 e e ee ſein. die 0 Küftehftan- 
Ruriks ihre Verwendung nur in den Unterhandlungen mit den Katfern des Mor⸗ 1 ie Hanſeſtädte zum Zwecke größerer Sicherheit und des 


genlandes fand, verſuchte ſich ſpäter bei den Beherrſchern von Perſien, und erft | erforderlichen Schutzes der deutſchen Küſten zu einem gemeinſamen 
im Zeitalter der Iwans betheiligte fie fih an den Angelegenheiten der deutſchen | Zusammenwirken geneigt zu machen. Auch in Betreff der Bun⸗ 
Falſer und einiger weſllichen und nörd'ihen Länder. Durch den Frieden von | deskriegsverfaſſung wird Preußen auf die Beſeitigung offenbarer 


Stolbowa (27. Febr. 1617) kam fie zum erſten Male zu einigem Ruf; fie ret- 5 z 3 1 ‘ 
tete, geleitet von dem Deutſchen Oſtermanu, den u — großen türkiſchen] Mängel und Pati derjelben, die ohne Gefahr für Deutſchland 


Heere umeingten Czar Peter I. vom Untergange durch den vortheilhaften Trak⸗ nicht länger fortbeſtehen können, hinwirken. Auf einen Antrag 
tat von Falſi und ſchloß glänzend den langen nordiſchen Krieg durch den Frie. Seitens Preußens im Sinne der gegenwärtigen Bewegung für die 


den von Nyſtad (10. Sept. 1721). Er verſchaffte dem Czarenreiche die Prä. völlige we g ; ; f 
ponderanz im Roden a dh dem Baltiigen, Al Bon da an Achteten ſich völlige Umgeftaltung der Bundesverſaſſung und die Berufung eines 


die Blicke Rußlands ernſtlich auf das chineſiſche Reich. Schon 1684 ſchloſſen deutſchen Parlaments möchte in dieſem Augenblicke in keiner Weiſe 
die beiden Nachbarſtaaten einen Grenzvertrag, der ſeinen Hauptartikeln nach zu rechnen fein, da nach der Auffaſſung in hieſigen hervorragen⸗ 
bis in die Gegenwart jeine Gültigkeit bebielt. Peter d. Gr., erfüllt von der | den Kreiſen bei der jetzigen Lage der Dinge in Deutſchland, wie in 


Wichtigkeit des Handels zwiſchen beiden Reichen, ſandte ohne bedeutenden Er. GE ; 5 Vat! 7 Wen, 
folg zwei Geſandtſchaften nach Peking. Erſt unter der kurzen — — 4 des 8 die 5 1 * 6 0 55 on erhoffte Wirkung vermuthlich 
jugendlichen Peter II. erreichte nach langen Unterhandlungen, Rußland, durch in das gerade Gegen hei umſch agen und die deutſch⸗nationale 
die Abkunft vom 14. Zuni 1728, zwei wichtige Reſultate: den freien Zug ruſſi⸗ Sache eine zweite Niederlage im alleinigen Intereſſe Oeſtreichs 
ſcher Raravanen nach Peking und die Domizilitung einer Miſſton der griechſſch. und ſeines Syſtems erleiden würde. Preußen wird ſich in ge⸗ 


katholiſchen Kirche in dieſer merkwürdigen Hauptſtadt. Zuerſt gingen die Ka⸗ use f lien? i arauf be⸗ 
ravanen nur alle drei Jahre auf Rechnung der ruſſiſchen Regſerung die große nen ff mark der Fe e ir be 
Katharina aber betheiligte daran ſchon im erſten Jahre ihrer Regierung auch | en, im Schooße der Bundesver 9 reue 


die Privatinduftrie. Sie kamen dadurch zu immer größerer Wichtigkeit und die und entſchiedene Wächter verfaſſungsmäßiger Entwicklung der 
et 1 ee be s, vorzüglich Eu land; 5 | deutſchen Staaten zu ſein und Allem entgegenzutreten, was der 
neidiſch auf die erlangten Vortheile. and war die einzige Macht, die Eng- | $ Ni. N anne 
lands Welthandelsmonopol durch ſeine diplomatiſchen Verbindungen mit China 7 0 9 der Niederhaltüng Deutſchlands neue Stügpunfte 
beſchränkte. Der Verkehr kam über Kiachta und Maimatichin-in einen regel- zu geben vermochte. 
mäßigen Gang und nach und nach 155 Werth des Umſatzes ruſſiſcher Pro- — [Verbot der Kolportage durch Beamte.] Nach⸗ 
dukte und der Tranfitogüter bis auf 20 Mill. Silberrubel. Tuch, Pelzwerk, dem die Kalenderverleger Trowitzſch und Sohn in Berlin im Fe⸗ 
bruar d. J. das Miniſterium de Innern un Schutz gegen den 


worden war. D. Red.) 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Bern, Montag, 8. Auguſt. Die in Zürich anweſen⸗ 
den fremden Geſandten haben geſtern Abend dem dortigen 
Regierungspräſidenten ihre Aufwartung gemacht. Heute ha⸗ 
ben die Bevollmächtigten in Zürich noch keine Sitzung abge⸗ 
halten. Der franzöſiſche Bevollmächtigte Bourqueney hatte 
eine lange Konferenz mit dem ſardiniſchen Bevollmächtigten 
Dedambroid. 

Turin, Montag, 8. Auguſt Vormittags. Die in 
Folge des Miniſterwechſels ſtattgefundenen partiellen Wahlen 
zur Deputirtenkammer ſind ohne Ausnahme miniſteriell aus⸗ 
gefallen. In Aleſſandria iſt der Miniſterpräſident Ratazzi, 
in Stradella der General Garibaldi gewählt worden. — Nach 
hier eingegangenen Nachrichten aus Mailand, iſt der König 
Victor Emanuel geſtern unter unbeſchreiblichem Jubel da⸗ 
ſelbſt eingezogen und mit Ehrenbezeugungen feſtlich empfan⸗ 
gen worden. 

(Eingegangen 9. Auguſt, 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchlan d. 


ßen. (Berlin, 8. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Geſtern Abend wurde hier von Perſonen, welche von 
Potsdam heimkehrten, die Nachricht verbreitet, daß Se. Maj. der 
König beim Thee, der in der Muſchelgrotte im Neuen Garten von 
den hohen Herrſchaften eingenommen wurde, vom Schlage getroffen 
worden ſei. Heute Morgen erfuhr man jedoch, daß ſich der hohe 
Patient nur plötzlich unwohl gefühlt habe und dadurch veranlaßt 
worden jei, die Geſellſchaft zu verlaſſen und nach Schloß Sans⸗ 
ſouci 3 ukehren. Ein ſofort von dem Leibarzt Dr. Grimm ver⸗ 
ordneter Aderlaß ſoll von beſter Wirkung geweſen ſein und der Kö⸗ 
nig die Nacht ſehr gut geſchlafen haben. Der Admiral Prinz Adal⸗ 
bert, welcher ſich geſtern in der Theegeſellſchaft befand und ſich bei 
den Allerhöchſten und höͤchſten Derlonen verabſchiedete, weil er 
morgen nach Bad Homburg abreiſen will, fuhr heute Nachmittag 
mit dem Prinzen Albrecht (Sohn) nochmals nach Schloß Sans⸗ 
ſouci, um ſich nach dem Befinden des Könige perſönlich zu erkun⸗ 
digen. Wie verlautet, it das Befinden des Königs ganz erwünſch 
und das plötzliche Unwohlſein nur — die übermäßige Hitze her⸗ 
beigeführt worden. Dieſe, * iſt allen abweſenden Mitglie⸗ 
dern der königlichen Familie zur Kaul f durch den Telegraphen 
ſofort zugegangen. — Der Prinz Karl iſt ſeit ſeiner Rückkehr aus 


N. . 9 Ye Peta, * und ya zellan, 
auch vielerlei kleine Kunſtgegenſtände erlmutter und Elfenbein, Gold und f Aus \ 1 
Silber kommen herüber. Her ruſſiſche Stapel» und Meßplatz für dieſe Güter Nachtheil gebeten hatten, der 88 Buchhandel in den ve ofjenen, 
ift Niſchnei-Nowgorod; von dort gehen fie nach Moskau, Petersburg x. Der Jahren dadurch Seat worden ſei, daß Beamte ſich mit dem 
Werth der Thee- Einfuhr auf dieſer Route beträgt allein gegen I Mill. Rudel, Sammeln von Subſkribenten auf den Kalender „der Veteran“, 


i in alle Provin 3 Rei . eee f 3 > ; I 
3 eee n e eh u. jo wie mit 65 se befaßten, find dieſelben veranlaßt wor⸗ 
nie durch ganz Europa verkauft. Nur zu oft wird er auf eine großartige den, wegen dieſes Verfahrens vor Kurzem wiederholt vorſtellig zu 


Weiſe durch n. K. anderer Kräuter verfälſcht. Aber auch der beſte und theuerſte werden, und haben darauf von dem Miniſter des Innern folgende 
verliert auf dem Transport einen Theil ſeines Aroma. Dieſes wird übrigens Verfügung vom 22. Juli erhalten: Auf Ihre Vorſtellung vom 
auch durch ee mit wotlrlechenden Vegetabilien erzeugt, ohne daß man 19. Mai d. J. eröffne ich Ihnen, daß nach wiederholter Erwägun 
dieſelben und ihre Anwendung näher kennt, denn die Chineſen gehen bei der der Sache nunmehr A N ' iſt, daß d 8 
Theebereilung ſehr geheim zu Werke. Der Bau der Theeſtaude war noch vor Kreis⸗ und mehr Anor nung getroffen worden iſt, daß den 
dreißig Jahren ausſchließlich die Sache China's und Japan , aber ſetzt pflanzt reis⸗ un Polizeibeamten jeder Art in den Städten, wie auf dem 
man ſie auch ſchon in Braſilien und Java. — Doch zurück zur wuſfiſchen ofitit. Lande, insbeſondere auch den Schulzen und Gendarmen, der un⸗ 
Der Sprung von ihr zun Thee If übrigens nicht jo gewagt, als eye mittelbare Vertrieb des Kalenders „der Veteran“ durch Kolportage 
denn ein Kaſſer des himmliſchen Reiches ja te einſt: „China regiert die Euro. oder Sammlu Subſkrib 1 nterjagt werd 9 
5 ll an der Leber leid us par durch den Theezügel.“ Die ruſſiſche Politik benutzte die neueſten Bedräng ng von Subjfribenten unterlag de. Die von 
dem Bade Ems unpäßlich; er joll a d den j dagegen ift niſſe des chineſiſchen ER: vortrefflich. Sfe vermehrte nicht etwa die Ver⸗ Ihnen vorgetragenen Beſchwerden werden hierdurch die angemeſſene 
der Prinz Auguſt von . g 50 n Kopf⸗ Fin ger ing; * 98 1 * 7 00 e and | Abhülfe finden.“ 5 : 
ſchmerz leidet, ſoweit wieder hergeſtellt, € ruppenbe⸗ ſich ihr vielmehr in trüber Zeit a fend, Aathgeber und Vermittler — lueber die geſtern ſchon erwähnte Feuers 
Eis j auf dieſem harmloſen Wege feierte ſie in Angeſicht ihrer anweſenden Rivalen, A i e x 

ſichtigungen abhalten konnte. — Der Hofmarſchall des Prinzen auf an 3 Korda er lane 90295 Nane ohne brunſt in Breitenworbis! geht dem „Magd. Correſp.“ fol⸗ 


- » ; : . lich erkrankt, ei £ ne angel! | 3 ; ung zu: f 
Friedrich Wilhelm, Major v. Heinz, der, bedenkt „einen Erſtürmung der Bocca- Forts, ohne eine Razzia auf die chineſiſchen Oſchonken, gende ergänzende Mittheilung zu: Am 1. d. Nachmittags gegen 
Bagerm fehlt in der Schuch und dann im Kurorte Kreuth mit einem Wort, ohne Bayounet und Kanonen, ae ylängenden Sieg. Die 3 Uhr it die Gemeinde Breitenworbis von 302 Häufern mit 3 


b i i in von dort hi Meſultate liegen in dem, von unſerm als Diplomat wie als Seemann gleich (e; a ae nt 9 
genommen hatte, iſt heute mit ſeiner ee — e Ante Admiral Puljalin mit großer Ni uno Mähigun einerjeigg, Einwohnern ee Seueröbrunft heimgeſucht wor- 
nm und begab ſich Nachmittags na . | und zwei Mandarinen mit dem rothen napf andererſeits abgeſchloſſenen Trak⸗ | den. Bei dem ſehr heftigen Winde find binnen 1½ Stunden 109 

n . 


onen, welche bisher der Kammerherr Graf Perponcher verfe- tat von Tientfin. Derfelbe hat in Dielen Tagen von beiden hoben tonttabiren. | Häuſer (inkl. das v. Hagen ſche Rittergut) mit allen Nebengebän⸗ 
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den ein Raub der Flammen geworden. An 800 — 900 Menſchen 
find obdachlos und der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe beraubt. 
Bei der Rapidität des Feuers haben die meiſten Menſchen nur das 
nackte Leben gerettet. Die verbrannten Mobilien, Früchte ıc. find 
größtentheils unverſichert und die Gebäude faſt durchweg nur ſehr 
niedrig verſichert. 

Bonn, 6. Aug. [Die Einquartirungsfrage. ]. Geſtern 
fand die Godesberger Ronferen; bezüglich der Einquarkirüngsfrage 
unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten ftatt. Dieſelbe adoptirte 
die Grundzüge des vorgelegten Entwurfes einer Verordnung, be⸗ 
treffend die Vertheilung und Ausgleichung der Einquartirungslaſt in 
der Rheinprovinz und beſchloß, die Sache als dringend zu behan⸗ 
deln und ze Annahme jener Verordnung vorläufig für unſre Pros 
vinz hinzuwirken; dabei wurde aber die endliche allgemeine Reguli⸗ 
zung der Angelegenheit in allen Provinzen als wünſchenswerth an ⸗ 
erkannt. (K. Z.) 

Koblenz, 7. Auguſt. [Hohe Säfte auf Stolzen⸗ 
feld.) Am geſtrigen Nachmittage war auf Schloß Stolzenfels 
große Tafel, zu welcher Ihre Maj. die Kaiſerin Mutter von Ruß⸗ 
land in Begleitung Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten und der übrigen 
in Ems noch verweilenden hohen Hertſchaſten herübergekommen 
waren. Die Kaiſerin Mutter, ſo wie der Prinz⸗Regent, nebſt den 
übrigen in Ems weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen, waren 
Nachmittags 3 Uhr von Eins bis Oberlahnſtein mit der Eiſenbahn 

efahren und bei Oberlahnſtein in einer von hier bereit gehaltenen 
Scealde über den 7 geſetzt, während die in Capellen und un⸗ 
terhalb Stolzenfels ſie erwartenden Equipagen unſeres Hofes die⸗ 
felben auf das Schloß brachten, woſelbſt bereits J. K. H. die Frau 
Prinzeſſin von Preußen nebſt der Frau Fürſtin von Sayn⸗Witt⸗ 
genſtein aus Sayn anweſend waren. Bei Tafel ſpielte die Regi⸗ 
mentsmufik des 25. Inf. Regts. Abends 8 Uhr reiſten die Kaiſerin 
Mutter, jo wie der Prinz⸗Regent mit den übrigen herübergekom⸗ 
menen hohen Herrſchaften nach Ems zurück. (Pr. Z.) 

Königsberg, 7. Aug. [Univerſität.] Der Privat⸗ 
dozent Dr. juris Beckhaus, welcher durch ſeine Petition an die 
Kammern gegen die juriſtiſche Fakultät zu Bonn auch außerhalb 
der akademiſchen Kreiſe bekannt geworden, iſt hier eingetroffen, 
um ſich an der hieſigen Univerjität als Dozent zu habilitiren. 

Merl (Kreis Zell), 6. Auguſt. [Feuersbrunſt.] Am 2. d. 
Morgens um 5 Uhr iſt hier Feuer ausgebrochen, welches mit jo er⸗ 
ſchreckender Schnelligkeit um ſich griff, daß in Zeit von 15 Minuten 
neun Wohnhäuſer mit ihren Stallungen in Flammen ſtanden. 
Troß der moglichſt schnell herbeigeeilten Hülfe war von den Häu⸗ 
ſern nichts, vom Mobiliar nur das Wenigſte zu retten. 

Soeſt, 5. Auguſt. [Kreisverſammlung.] Geſtern 
fand die Einführung des jüdiſchen Rittergutsbeſitzers Jakob Löb 
in die Kreisverſammlung ſtatt. Von den anweſenden acht Rit⸗ 
tergutöbejigern erhob ſich einer und übergab ein Skriptum mit 
der Erläuterung, das daſſelbe einen Proteſt enthalte, worauf außer 
ihm, da eine weitere Diskuſſion hieran ſich nicht knüpfte, noch zwei 
andere Mitglieder der Ritterſchaft die Verſammlung verließen. Es 
wurde hierauf zur Tagesordnung übergegangen. 

Stettin, 7. Aug. [Neue Kirche.] Das Dorf Tantow 
hat eine durch die Freigebigkeit des Beſitzers, Baron v. Eickſtädt, 
neu erbaute Kirche erhalten, welche ſich durch die ſaubere Ausfüh⸗ 
rung ſehr empfiehlt und vor Kurzem eingeweiht iſt. Seit funfzig 
Jahren hat dort kein Gottesdienst in einer Kirche gehalten werden 
können, und hat der Baron v. Eickſtädt ſich deshalb für den Bau 
der Kirche den Dank der Gemeinde in vollem Maße verdient. (Nd. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 6. August. [EMEL. v. Benedek; 
Dementi; Finanznoth.] FMx. v. Benedek iſt hier angekom⸗ 
men. Sein Geſundheitszuſtand hat ſich bedeutend gebeſſert, deſſen⸗ 
ungeachtet verſichert man, daß er entſchloſſen ſei, aus Geſundheits⸗ 
rückſichten den aktiven Dienſt ganz zu verlaſſen. In der Armee 
würde die Penſionirung dieſes verdienſtvollen Generals große Miß⸗ 
ſtimmung erregen, und zwar umſomehr, da man die eigentlichen 
Gründe nur zu gut kennt, durch welche eine ſo auffallende Maaß⸗ 
regel zu motiviren wäre. Vorläufig hofft man jedoch noch, daß 
man entſcheidenden Orts Abſtand nehmen werde, eine ſolche Ver⸗ 
fügung zu treffen. — Die von mehreren Seiten gemachte Angabe, 
daß die Generale Clam, Noſtiz, Zedwitz und Lauingen vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden ſollen, iſt ganz unbegründet. Im Fi⸗ 
nanzminiſterium beräth man jetzt wieder eifrig über die Maaßre⸗ 
geln, welche zur Aufbeſſerung der Valuta durchgeführt werden ſollen. 
Man spricht von allerhand Anleiheprojekten, rückſichtlich deren aber 
bis jezt eine veſtimmte Entscheidung noch nicht getroffen worden 
iſt. Die Weigerung der engliſchen Kapitaliſten, die fällige Einzah⸗ 
lungsrate zu leiften, hat die Staatsverwaltung in große Verlegen⸗ 
heit gejegt, namentlich weil man daraus erſieht, wie wenig Ausſicht 
ein neues Anleiheprojekt im Auslande haben würde. Aber auch 
für ein im Inlande aufzulegendes Anlehen ſtehen die Chancen 
uichts weniger als gut, was man hauptſächlich dem Nationalan⸗ 
lehen zu danken hat. Woher unter ſolchen Verhältniſſen die Mittel 
geschaft werden ſollen, um das Guthaben an die Bank zu decken, 
das niht 11 5 enge nach unſere Finanzmänner ſelbſt 
noch ni . 3.) 

9 — [Die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät.] Auf 
mehrfache Aufforderung iſt jo eben ein „Verzeichniß der immatri⸗ 
kulirten Studirenden der kaiſerl. evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
zu Wien von Oſtern 1821 bis Oſtern 1859“ erſchienen. Es geht 
daraus hervor, daß ſeit Eröffnung der Anftalt etwa Tauſend als 
ordentliche Hörer iuumatrikulirt worden, von denen die meiſten 3 
und ſehr viele mindeſtens 2 Jahre an ihr ſtudirten. Die evange⸗ 
liſch⸗theologiſche Fakultät wurde Anfangs als „proteſtantiſch⸗theo⸗ 
logiſche Lehranſtalt“ von Kaiſer Franz 1. 1819 aus Staatömitteln 

egründet und am 2. April 1821 eröffnet. Im Jahre 1850 wurde 
ie zur evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät erhoben und erhielt jene 
Organisation, welche die Verordnung vom 11. Oktober 1849 den 
Fakultätsſtudien an den Univerfitäten Oeſtreichs gewährte. Seit⸗ 
dem ſteht die Fakultät unmittelbar unter dem Unterrichtsminiſte⸗ 
rium und wird von ihrem, die ordentlichen Profeſſoren umfaſſen⸗ 
den Lehrkörper geleitet, welcher jährlich aus ſeiner Mitte einen vor⸗ 
fienden Dekan wählt. 


— [Die Beerdigung proteſtantiſcher Solda⸗ 


ten z.] Die „A. 3.“ vom 3. Auguſt meldet in einem Arkikel „Aus 
Oeſtreich“ zur Vertheidigung gegen Anklagen wegen unwürdiger 
Beerdigung proteſtantiſcher Soldaten in Tirol, daß ein im „Spi- 
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tal“ geſtorbener Soldat nur dann mit militäriſchen Ehren und un⸗ 
ter Begleitung eines Geiſtlichen en wird, wenn der Vermoͤ⸗ 
gensnachlaß des Soldaten zur Anſchaffung eines eignen Sarges 
5 oder der Kompagniechef einen Sarg ſchenkt; ſonſt wird 
er Verſtorbene mit dem „Spitalſarg“ in aller 


Funken zum Vorſpann. 


Hannover, 6. Auguſt. [Bundesreformbeſtrebun⸗ 
gen.] Zu der Erklärung vom 19. Juli, benefſend die Anbahnung 
einer Bundesreform unter Preußens Initiative, ſind der „Ztg. für 
Nod.“ Beitrittserklärungen aus Göttingen, Lüneburg, Hoya c. zu⸗ 
gegangen. — Daſſelbe Blatt theilt ein ihr „im Namen einer An⸗ 
zahl deutſcher Demokraten“ zugegangenes „demokratiſches Glau⸗ 
bensbekenntniß für die gegenwärtige politiſche Lage unſres deutſchen 
Vaterlandes“ mit, das folgendermaßen lautet: „Wir wollen die 
Einigkeit und Einheit des geſammten deutſchen Volkes. Wir wol⸗ 
len ſie für ſeine Freiheit nach innen wie nach außen. Wir wollen ſie 
ſo ſchleunig wie möglich. Mag auch die Gefahr, die jetzt Deutſch⸗ 
land droht, vorübergehen, der Fortgang der Ereigniſſe kann und 
wird ſie wahrſcheinlich in nicht ferner Zeit wiederbringen. 
Einigkeit und Einheit des deutſchen Volkes können ohne Revolu⸗ 
tion nur auf dem Wege einer allgemeinen deutſchen Volsvertretung 
erreicht werden. Eine allgemeine deutſche Volksvertretung können 
„Eine allgemeine deutſche Volks⸗ 
vertretung gewährt ſchon durch ſich ſelbſt dem Volke Freiheit. Die 
öſtreichiſche Regierung iſt nicht geneigt, dem Volke irgend Freihei⸗ 
ten zu konzediren. Das Meſſer ſtand ihr vor wenigen Wochen an 
der Kehle; fie mußte die äußerſte Hülfe ihrer Völker in Anſpruch 
nehmen, dieſe Völker riefen aller Orten in dem weiten Lande nur 
nach einem Minimum von freiheitlichen Konzeſſionen: die Regie⸗ 
rung gab auch das Minimum nicht. Sie hätte dem ſchmachvollen 
Frieden von Villafranca entgehen können, wenn ſie auf Preußens 
Aufforderung nur das Verſprechen gegeben hätte, ſich künftig zu 
einem liberaleren Regimente zu verſtehen. Sie zog den Frieden 


wir nur durch Preußen erreichen. 


von Villafranca vor. Die deutſchen Mittelſtaaten können die Ini⸗ 


tiative zu jenem großen Nationalwerke nicht ergreifen. Wollten 


ſie auch: jedem Einzelnen wie ihnen allen fehlt die Macht. So 


bleibt nur Preußen. 


ganze deut 


mer Artikel des Friedens von Villafranca zugleich auf Zerreißung 


Preußens, nicht bloß nach der 1 hin, gerichtet iſt: wir 
glauben nicht, daß Preußen ſelbſt frei von aller Beſorgniß davor 


ſei und ſein könne. Nur Einigkeit und Einheit des deutſchen Vol⸗ 


kes vermag hier für Preußen die ſichere Schutzwehr zu bilden. Will 
Preußen, ſo werden die Mittel- und Kleinſtaaten Deutſchlands fol⸗ 
Und endlich auch Oeſtreich. Iſt das andere 
Deutſchland einig und eins, ſo kann Oeſtreich 1 nicht ausſchlie⸗ 
ßen, ohne ſich ſelbſt zu vernichten. Oeſtreich iſt eine Großmacht, 
nicht als italieniſche, nicht als ungariſche, nicht als czechiſche oder 
galiziſche, ſondern einzig und allein als deutſche Macht. Und haben 
wir einmal die deutſche Einheit, ſo muß und wird I aud) das 
Weitere finden. Sie, die Einheit jelbft und die Intereſſen des Gan- 
zen wie der Einzelnen werden es finden laſſen, in gegemfeitigen 
Zugeſtändniſſen, im Aufgeben partikularer Eiferſüchteleien. Wenn 
das deutſche Volk erhoben wird durch den Gedanken einer großen 
nationalen Einheit: ſollten die deutſchen . durch dieſen 


gen und beitreten. 


Gedanken niedergedrückt werden? Wenn das Volk ſich begeistert in 


der Hoffnung, als die eigentliche große Nation Europa's wieder 
jeinen Rang und Stellung einzunehmen: ſollt en die Regierungen 
vor dem Glücke, gemeinſam die Geſchicke eines ſolchen großen Vol⸗ 
kes, des erſten Volkes der Erde, zu leiten, zurückbeben müſſen? 
Ergreife Preußens Regent die Initiative! Vereinige ſich Deutſch⸗ 
lands Volk überall, ihm mit vollem Vertrauen dazu entgegenzu— 


kommen!“ 


rankfurt a. M., 6. Aug. [Militärſchlägerei.] 
Geſtern in der Abenddämmerung war eine großartige Schlägerei 


auf offener Straße zwiſchen preußiſchen Soldaten auf der einen 
und öſtreichiſchen und bayriſchen auf der andern Seite, an welche 
letztere ſich auch einige Hülfstruppen von dem Kontingent der freien 
Stadt Frankfurt auſchloſſen Der Kampfplatz war auf der Zeil, 
in der nächſten Nähe der daſelbſt befindlichen Konſtablerwache und 
in den anliegenden Straßen. Die Zahl der Streitenden mochte 
ſich gegen 500 belaufen. Ernſtliche Verwundungen ſind nicht 
vorgekommen. (K. 3.) 8 
Holſtein. Rendsburg, 6. Auguſt. [Militäriſche 
Revue; Befeſtigungen.] In der erſten Hälfte des Septem⸗ 
bers wird in Flensburg und der Umgegend die Zuſammenziehung 
eines größeren Truppenkorps ftattfinden, woran ſich unter Anderm 
zwei ſchleswigſche Infanteriebataillone, ein ſchleswigſches Jäger⸗ 
korps und ein ſchleswigſches und ein holſteiniſches Bragonerregi⸗ 
ment betheiligen werden. Wahrſcheinlich wird ein Theil der vor⸗ 
zunehmenden Manöver unter den Augen des Königs ftattfinden, 
der zur Zeit in Flensburg erwartet wird. Nicht ganz außer Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſen militäriſchen Vorkehrungen mag die kürz⸗ 
lich erfolgte Anordnung ſtehen, auf der Strecke zwiſchen den Städ⸗ 
ten Schleswig und Huſum Nivellirungen und Terrainaufnahmen 
zu veranſtalten, da dieſen keine anderen als militäriſche Zwecke zu 
Grunde liegen können. Denn die bekanntlich ſeit dem letzten 
Kriege vorgenommene Befeſtigung des alten Dannevirke erſordert, 


wenn ſie vollendet ſein ſoll, eine Befeſtigung zwiſchen der Schlei 


und Treene. Auch ſoll darauf Bedacht genommen werden, der dem 


Frühe auf den 
Kirchhof geſchafft und in der Stille verſcharrt, wie es ſcheint nackt. 
Der „Spitalsſarg“ kehrt darauf unverſehrt zu weiteren Funktionen 
zurück. Wahrſcheinlich ſterben nur proteſtantiſche Soldaten ohne 
enügendes Vermögen zur Beſchaffung eines Sargeg. Die Ver⸗ 
icherung, daß an jedem Spital ein evangeliſcher Geiſtlicher ange⸗ 
ſtellt ſei, iſt ein bloßer Wunſch, denn in der ganzen öſtreichiſchen 
Armee fungirt bekanntlich nur eiu lutheriſcher Feldprediger, welcher, 
wie die „Augsb. Ztg.“ in naiver Weiſe verſichert, jährlich einmal 
alle Garniſonen des weiten Kaiſerreiches, wo evangeliſche Soldaten 
ſich befinden, beſucht. Der Mann hat wahrſcheinlich den elektriſchen 


Preußen hat die Macht dazu; der jetzige Re⸗ 
gent von Preußen hat den guten Willen gezeigt, ein freieres und ge⸗ 
rechtes Regiment zu führen; er iſt ein ehrlicher Mann, dem das 

ehe Volk vertraut. Preußen muß die Initiative zu je⸗ 
nem nationalen Akte ergreifen, und zwar ſobald wie möglich; ſein 
Intereſſe, ſeine Exiſtenz fordern das von ihm. Deutſchland in drei 
Gebiete zu zerreißen, in ein Oeſtreich, in ein Preußen, in einen 
Bund der Mittel- und Kleinſtaaten: das iſt der Plan der Feinde 
Deutſchlands, der außerhalb Preußens ſchon mannichfache Zuſtim⸗ 
mung gefunden hat, und noch ile wird. Daß ein andrer gehei⸗ 


Herzogthum Schleswig gegenüber gelegenen Inſel Alſen die ihr 
gleichfalls im letzten Kriege zu Theil gewordene Befeſtigung zu er⸗ 
halten, ſo wie am Fehmarnſchen Sunde fortifikatoriſche Werke 10 
zuführen. Es iſt keine Frage, daß die Beobachtung der Neutrali⸗ 
tät bei etwaigen Verwickelungen in Europa Dänemark die Pflicht 
auferlegt, ſich durch feſte Stellungen einigermaßen nach Außen 
ſicher zu ftellen, wobei man nur von hier aus beklagen muß, daß 
von einer Befeſtigung holſteiniſcher Küſten nicht die Rede iſt, die 


doch jedenfalls auch des Schutzes in demſelben Maaße bedürfen, 


wie Schleswig, wenn freilich möglicherweiſe gegen einen Feind, 
der nicht gerade auch Dänemarks Feind iſt. (N. P. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Meiningen, 6. Auguſt. [Ant⸗ 
wort des Herzogs auf die Adreſſe wegen Bundes⸗ 
reform.] Der Herzog von Sachſen⸗Meiningen ſoll, der „Frankf. 
Poſtz.“ zufolge, auf die Sr. Hoheit überreichte, eine Bundesreform 
bezweckende Eingabe (. Nr. 180) folgende Antwort ertheilt haben: 

„Auf die Eingabe, welche mehrere Bürger und Einwohner der Stadt Pöß⸗ 
neck, C. L. Wölfel und Genoſſen, am 25. d. M. an Mich gerichtet haben, gebe 
Ich denſelben Folgendes zu erkennen: Je mehr man davon überzeugt iſt, daß 
die letzten politiſchen Ereigniſſe Gefahren für Deutſchlands Zulunft in ſich ſchlie⸗ 
ßen, um ſo ſorgfältiger hat man zu n lin worin Dies ſeinen Grund hat, um 
a in den Mitteln und Wegen zur Abwehr der Gefahren fehl zu greifen. 
Während die Unterzeichner der Eingabe die Verfaſſung des deutſchen Bundes 
für den Zwieſpalt in Deutſchland verantwortlich machen wollen, muß — 55 
eine unbefangene Erwägung zugeben, daß von einer Seite nur der Augenblick 
nicht für gekommen erachtet ward, den einſchlagenden Beſtimmungen der Bun- 
desverfaſſung, die ſonſt ausgereicht, oder wenigſtens leicht die für die Anwen⸗ 
dung nöthigen Modifikationen erlangt haben würde, Folge zu geben. Wer da 
erwartet, daß eine freie Vereinbarung der mittleren und kleinen deutſchen Staa- 
ten mit einer der beiden deutſchen Großmächte, die andere bei Seite ſchiebend, 
ein einiges und ſtarkes Deutſchland ſchaffen könne, der ſcheint den wahren Grund 
der traurigen Zerrüttungen einer kaum vergangenen Zeit vergeſſen zu haben, 
oder zu verkennen, daß eben Dies damals die heilloſeſte Verirrung war, daß 
man verleugnen zu können meinte, daß auch in den Adern der Bewohner der 
zum deutſchen Bunde gehörenden Lande des öſtreichiſchen Kaiserreichs deutſches 
Blut fließe, und darauf hin ein Gebäude aufführen wollte, an welchem nicht 
nur Oeſtreich, ſondern auch andere Theile von Deutſchland, deren Intereſſen 
mehr zu Oeſtreich als zu Preußen hinncigen, ſich nicht betheiligen konnten. Wie 
würde nicht im Jahre 1850 ein Krieg von außen uns im Zuſtand der Zerriffen- 
heit und dadurch nel gefunden haben! Und hätten ſich denn die reigniffe 
des gegenwärtigen Jahres beſſer geſtaltet, wenn ftatt der Bundesverfaſſung die 
von den Unterzeichnern der Eingabe empfohlene Vereinbarung in Wirkſamkeit 
geweſen wäre! Heute iſt das Wohl des Vaterlandes wahrlich in Anderm zu 
ſuchen, als in der Wiederholung von Experimenten, welche die Gehrung ſchon 
gerichtet hat. Gewiß dürfen wir aber ebenſowenig der Zukunft müßig entgegen ⸗ 
ſehen. Mit aller Kraft und Selbſtverleugnung haben die deutſchen Fürſten, auf 
dem Boden der Bundesverfaſſung beharrend, dahin zu ſtreben, erkannten Män⸗ 
geln dieſer Verfaſſung abzuhelfen und zweckmäßige Anwendung derſelben zu er⸗ 
leichtern. Dazu wird es ihnen aber auch weder am Willen, noch, im Verein mit 
der loyalen Geſinnung ihrer Unterthanen, am Vermögen fehlen. Nur das jo 
geeinte Deutſchland wird mit Ruhe auf lb de hinblicken können, die es von 
außen her bedrohen möchten, und innerhalb ſeiner Grenzen werden Gewiſſens⸗ 
freiheit und die Staatseinrichtungen der proteſtantiſchen Lande ſtets eine ſichere 
Stätte behalten. Altenſtein, den 30. Juli 1859. Bernhard Erich Freund.“ 

Zugleich ſoll an den erſten Bürgermeiſter in Pößneck folgen⸗ 
des Reſkript ergangen ſein: 

„Den beilie enden Erlaß auf eine Eingabe von 82 Bürgern und a 0 
nern der Stadt Pößneck, die Verfaſſungsverhältniſſe Deutſchlands betreffend, 
ir Ich Ihnen zur weiteren Aushändigung hieneben zu. Sie wiſſen, wie hoch 

ch den tüchtigen Bürgerſinn ſchätze, welcher in Meiner lieben Stadt Pößneck 
herrſcht. Um ſo mehr liegt es Mir am Herzen, daß dort nicht unrichtige Anſich 
ten über Das, was Deutſchland fromme, Mlatz greifen. Von Ihrer Gnſicht er · 
warte Ich, daß Sie auch Ihrerſeits hiefür thätig wirken. Nachdem Ich übrigens 
erſehen habe, daß jene Eingabe in Nr. 61 des Wochen- und Anzeigeblattes für 
Pößneck und die Umgegend abgedruckt worden iſt, ermächtige Ich Sie, auch die⸗ 
ſes Schreiben nebſt Beilage in gleicher Weiſe zu veröffentlichen. Schloß A: 
tenſtein, den 31. Juli 1859. Bernhard Erich Freund.“ 


Großbritannien und Irland. 
London, 6. Auguſt. [Ueber die Entwaffnung der franzöji- 
ſchen Krlegsflottef äußert ſich die „Times“ heute e e „Gern 
wollen wir, ohne die Vergangenheit zu ſtreng zu kritiſiren, unſerm Bundesge⸗ 
noſſen unſere volle Anerkennung für den von ihm gethanen weiſen und klugen 
Schritt zollen, welcher ſeine eigenen 88 von einer völlig unnöthigen daft 
entbürdet, und verhütet, daß jeine Streitkräfte eine fortwährende Drohung für 
ſeine Nachbarn find. Wir glauben der in Frankreich ausgeſprochenen und durch 
alle uns zugänglichen Quellen beſtätigten Verſicherung, daß der Kaiſer Napo⸗ 
leon durch kein Gefühl der Ohnmacht dazu bewogen wird, ſeinen Kriegshar⸗ 
niſch abzulegen. Er entwaffnet nur, wie ein ſtarker Mann entwaffnet, der ein⸗ 
mal eine Zeit lang das Vergnügen ungeſtörter Ruhe genießen will und ficyer 
iſt, daß ihn kein Menſch ſtören wird. Es iſt nur eine kurze Zeit nötpig, um 
die nach Haufe geſchickten Matroſen wieder zurückzurufen, und auch die desar⸗ 
mirten Schiffe können raſch wieder kriegsfertig gemacht werden. Die Entwaff⸗ 
nung ift der höfliche Ausdruck eines Wunſches, mit der Welt in Frleden zu 
ben.“ Das heißt fürs Erſte. Auf die Dauer iſt dem Landfrieden doch nicht zu 
trauen. „Napoleon“, ſo fährt die „Times“ fort, „verwandelt ſein Schwert 
nicht in eine Pflugſchar, ſondern polirt es ſorgfältig, reinigt es von jedem Roſt⸗ 
fleckchen und ſteut es dann in eine hübſche Rüſtkammer hin, wo er es jeden 
Augenblick bei der Hand hat.“ England aber hat das Schwert, wenn es daſ⸗ 
ſelbe bei Seite gelegt hat, nicht jeden Augenblick bei der Hand. Das iſt der 
Uebelſtand, auf welchen die „Times“ heute hinweiſt. Frankreich, jagt fie, könne 
eine ganze Flotte in weniger Zeit armiren, als England ein einziges Schiff. 
Dem müfje abgeholfen werden. „Wir dürfen“, mit den Worten ſchließt die 
„Times“ ihre Betrachtungen, „bei einem etwaigen zukünftigen Kriege nicht drei 
Monate im Rückſtande ſein. Unſere Nachbarn haben ein ſtehendes Heer von 
Matroſen, welches fie in ein paar Tagen durch den Telegraphen zuſammenru⸗ 
fen und an Bord einer leeren Flotte ſchicken können. Es würde unverantwort⸗ 
lich von uns ſein, wenn wir nicht während der gegenwärtigen Zeit der Ruhe ein 
ähnliches Syſtem aufbrächten, vermöge deſſen es leicht wäre, ohne Mühe aus 
dem Friedensfuße auf den Kriegsfuß zu treten.“ ; 
— [Parlament] In der geiteigen D berhausfigung zeigte der Mar⸗ 
uis von Normanby an, er werde am nächſten Montag an Lord Granville eine 
rage richten in Baug auf gewiſſe Friedensbedingungen, von denen die Welt 
unt er verſchiedenen Namen erfahren habe, daß ſie vor Unterzeichnung der Brie- 
dens⸗Präliminarien von Billafranca diskutirt worden ſeien (J. geſtr. Ztg.). Er 
rs nicht die Abſicht oder den Wunſch, bei der Gelegenheit eine allgemeine 

ebatte über die auswärtige Politit herbeizuführen, da die von dem Haufe in 
letzter Zeit beobachtete Haltung gezeigt habe, daß dies ungelegen fein würde. 
Das Haus beſchäftigte ſich ſodann mit dem Unterrichtsweſen in Irland. 

Im Unterhauſe beantrage Sir de Lacy Evans eine Reſolution, welche 
beſagt, daß es unter den obwaltenden Verhältniſſen nicht a oder rath« 
ſam fet, die neulich erlafjene Verfügung, kraft welcher 6700 Mann aus den 
Depots der in Indien dienenden Regimenter nach Indien geſandt werden ſollen, 

8 zu bringen. Er führt für ſeinen Antrag finanzielle wie andere 
Gründe an. In England, bemerkt er, befinde ſich nur eine geringe Truppen⸗ 
macht, während die Anzahl der Truppen in Indien weit größer fei, als die Be⸗ 
dürfniſſe des Landes es erheiſchten. Oberſt Herbert behauptet, indem er ſich 
dabei auf Aktenſtücke ſtützt, die 1 Militärmacht in England ſei ſehr klein, 
wenn man fie mit dem nominellen Stärkebeſtand von 110,000 Mann (Miltz 
mit eingeſchloſſen) vergleiche, und genüge den billiger Weiſe zu ſtellenden Anfor- 
derungen durchaus nicht. Er ſchäßt die in England befindliche effektive, dienſt · 
tüchtige Streitmacht auf nur etwa 35,000 Mann. Auch Horsmann ſpricht ſich 
in alarmiſtiſchem Sinne aus. Der Kriegsminiſter, Herr Sidney Herbert, ber 
merkt, in Bezug auf die in England zu unterhaltende Truppenzahl wichen die 
Meinungen wel ven einonbe a und er wolle ſich hier nicht darüber ausſpre · 
chen, was das Rathſamſte ſei. as den Stärkebeſtand des in England ſtehen 
den Heeres angehe, jo werde derſelbe ſich demnächſt auf 65,000 Mann belaufen. 
Er glaube nicht, daß das engliſche Volk je in Friedenszeiten ein großes ftehen- 
des Heer dulden werde. Das beſte Prinzip ſei, die Wehrkraft ſo einzurichten, 
daß fie im Nothfalle verſtärkt werden könne, ohne daß man ſeine Zuflucht zu 
plötzlichen krampfhaften Anstrengungen zu nehmen brauche. Lord Palmerſton 


— — 


räumt ein, daß das engliſche Wehrſyſtem großer Verbeſſerungen fähig ſei, und 
Ipricht 8 20 ei Waelben erhalten werde; jedoch hält er daſ⸗ 
elbe nicht für jo mangelhaft, wie man hier und da zu glauben ſcheint. Seines 
rachtens würde England im Kriegsfalle mit mindeſtens 200,000 Mann, Miliz, 
heomanry, Nen und Schiffwerftsbatalllione mitgerechnet, ins Feld 
rücken können. Die Reſolution des Generals Sir de Lacy Evans wird ſchließ⸗ 
ich verworfen. 


mal für jwetmägig erachtet, von 


ſtorbene war 


ochter des Grafen 57 
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end 


Die 

Ausländer, des Grafen Montalembert und des verſtorbenen Fürſten Metternich, 
welche beide den Opiumhandel als einen „Schandfleck auf Englands Wappen ⸗ 
child. bezeichnet hätten. Unter den kommerziellen Gründen der Bittſteller war 
er daß das mit Mohn bepflanzte Land in Indien ſich viel beſſer zum Anbau 
don Baumwolle, Flachs, Seide, Wolle, Leinſamen, Raps und anderen Arti- 
keln eignen würde, an denen England großen Mangel leide. Sir C. Wood 
degegnete vorerſt deu moraliſchen Argumenten mit der Verſicherung, daß die 
Nauen bei einigem Maaßhalten nicht viel ſchädlicher als die Branntwein ⸗ 
fla jei. Den 9 es legte er auf den Umſtand, daß Korn und Flachs 
gewiß keine 5 bis 6 Millionen Pfd. jährlich der indiſchen Einnahme liefern wür- 
en. So viel trage nämlich das Opium⸗Monopol. In dieſem Augenblick ſeien 
die indiſ Finanzen jo erſchöpft, daß keine einzige Einnahmequelle entbehrt 
— könnte. In zwei oder drei Jahren möge die Deputation wieder vor⸗ 

en. 


Frankreich. 
Paris, 6. Auguſt. [Tagesnotizen.] Die Vorberei- 
tungen zum Feſte vom 15. Auguft werden Gortmäbrenn mit dem 
rößten Eifer betrieben. Das große Amphitheater, das auf dem 
endome⸗Plaß errichtet wird, iſt beinahe beendet. Die großen 
Staatskörper werden dort ihre Plätze erhalten. Für die Katſerin 
wird eine eigne Tribune errichtet, und zwar der Stelle gegenüber, 
wo der Kaiſer dem Vorbeimarſche der italieniſchen Armee anwoh⸗ 
nen wird. Eine ungeheure Leinwand ſoll über den ganzen Platz 
geſpannt werden, um die Zuſchauer gegen Wetter, Wind und Sonne 
zu ſchützen. Die Rue de la Paix wird mit venetianiſchen Maſt⸗ 
bäumen geſchmückt werden. Die Vorbereitungen für die Illumi⸗ 
nationen des Konkordienplatzes und der öffentlichen Gebäude wer⸗ 
den ebenfalls auf das Eifrigſte betrieben. Wie alle Jahre, ſo wird 
auch dieſes Jahr der Seine⸗Präfekt im Namen des Gemeinderaths 
der Stadt Paris den Großwürdenträgern des Reiches ein en⸗ 
des Bankett geben. Ein anderes Bankett, das der Kaiſer den Ge⸗ 
neralen der italieniſchen Armee giebt, wird am 15. Auguſt im 
Ständeſaale des neuen Louvre ftattfinden. Zahlreiche Triumph⸗ 
ogen werden errichtet werden, einer von der Stadt Paris auf 
dem Platze des Chateau d Eau in der Nähe der Kaſerne Prinz 
Augen und zwei andere an den beiden Eingängen des Place 
Bendome, der in einen ungeheuren Cirkus, der 21,000 Per⸗ 
ſonen faſſen kann, umgewandelt wird. — Außer den Me⸗ 
daillen, die für jeden Sieg der italieniſchen Armee beſonders ge⸗ 
chlagen, und nur an die Truppen, die dabei thätig waren, verliehen 
werden, ſoll noch eine allgemeine Denkmünze geſchlagen und an 
alle Truppen, die den italieniſchen Feldzug mitmachten, vertheilt 
werden. An dem Bande der letztern werden jedoch Agraffen mit 
den Namen der Siege, die Inhaber mit erfochten, angebracht wer⸗ 
den. Das Band ſoll durch die Zuſammenſtellung der Farben an 
die Fahne der Unabhängigkeit Italiens erinnern. — Der Kriegs⸗ 
miniſter hat Befehl ertheilt, daß die in Frankreich internirten öftrei- 
iſchen Gefangenen morgen, den 7. Auguſt, die Rückkehr in ihre 
eimath anzutreten haben. 
— [Sübdiihe Militärs in Frankreich.] Nach ſta⸗ 
tiſtiſchen Ermittelungen zählt Frankreich unter 37 Mill. Einwoh⸗ 
nern nur 90,000 Juden. Ihre verhältnißmäßig ſehr zahlreiche Be⸗ 
theiligung am Kriegsdienſte geht daraus hervor, daß es allein 140 
jüdiſche Offiziere giebt, unter ihnen 2 Oberſte, 2 Majore, 1 Oberſt⸗ 
lieutenant, 1 Kommandant im Geniekorps, 3 Bataillonschefs, 1 
deen 35 Kapitäns u. |. w. Mit dem Orden der Ehren⸗ 
legion unter denſelben 39 dekorirt, 5 haben das Kommandeur⸗ 
kreuz, 4 das Offizierkreuz der Ehrenlegion empfangen. 


Belgien. 

122 (Rußland und Frankreich.] Man 
ſchreibt der „K. 3.“ von hier: Das Verhältniß zwischen Rußland 
und Frankreich iſt ſchon vor Beginn des Krieges ein jo feft geregel⸗ 
tes geweſen, daß die Sendung Shumalow's ins Hauptlager durch⸗ 
aus nicht die Bedeutung baben konnte, welche man derſelben hier 
und da zuſchreiben mochte. Das vom Fürſten Gortſchakoff jelbft 
zugeſtandene ſchriftliche Verſtändniß beruhte auf drei Punkten. 
Rußland, das während der langwierigen . ſtets 
verſichert, es ſei zu erſchöpft, um 1 b auf eine bewaffnete Theilnahme 
einlaſſen zu können, verpflichtet ich zu einer wohlwollenden Neu- 
tralität. Das Kabinet von Petersburg pflichtet dem Zwecke des 
Krieges, d. h. der Bildung eines Königreiches Oberitalien zu Gun⸗ 
ſten des Hauſes Savoyen, bei und delle einem ſolchen auf dem 
europäiſchen Kongreſſe das Wort zu reden. Der Hof von Peters⸗ 
burg betrachtet den Anſchluß Savoyens an 2 als eine na⸗ 
türliche Folge der angeftrebten neuen Einrich ing Italiens, und 
übernimmt, aud) diesen vor dem europäiſchen len 28e welchem 
die Friedensverhandlungen anvertraut werden ſollen, zu befürwor⸗ 
ten. Dagegen geht Frankreich die Verpflichtung ein, * 3 auf 
dem Kongreſſe in ſeinen Beſtrebungen, welche auf 0 imände⸗ 
rung des Friedensvertrages von 1855 abzielen, nach Kräften zu 
unterftügen. Rapoleon III. hat ſehr wohl gefühlt, daß man in Pe. 
tersburg den Pariſer Frieden mit keinem beſſern Auge anfieht als 
die Verträge von 1815 in den Tuilerien, und dieſe Leidensgefähr⸗ 


Brüſſel, 6. Aug. 


3 


tenſchaft ſollte das Band zu einem herzlichen Einverſtändniſſe 
zwiſchen Rußland und Frankreich bilden. 50 glaube, im Weſent⸗ 
lichen hat ſich nichts in den Beziehungen zwiſchen den Höfen von 
Petersburg und Paris fe übern Der plötzliche Friedensſchluß hat 
den ruſſiſchen Hof ebenſo überraſcht, wie ganz Europa; man ſah 
ihn dort nicht gern, aber darum von Erkaltung der Freundſchaft 


reden zu wollen, ſcheint mir voreilig. Vielmehr glaube ich andeu⸗ 


ten zu dürfen, daß trotz der Sorge und trotz der Geſchäfte, welche 
die italieniſchen Maß det ee dem Kaiſer der Franzoſen geben, 
dieſer doch noch Muße g 

zu werfen. Italien ſoll, jo gut und jo raſch es geht, in Ordnung 
gebracht werden. Das Land der Fragezeichen, der ungelöſten Ge⸗ 
heimniſſe bleibt der Orient. f 


Sſch we i 1 
Bern, 5. Auguſt. [Die Schweizer in Neapel.] Die 
leichzeitige Anweſenheit des Majors Migy, Bruders des berniſchen 
Regierungspräfidenten, und des neapolitaniſchen Geſandten von 
Turin in Bern giebt zu verſchiedenen Gerüchten Anlaß, als hätten 
die Beiden irgend eine offizielle Miſſion in Betreff der Stellung der 
1 Militärs in Neapel. Unterdeſſen iſt der Major Latour 
in Neapel ſelbſt angekommen, um einerſeits mit den dort in Dienſt 
befindlichen Schweizern, andererſeits mit der königlichen Regierung 
Verhandlungen zu pflegen und, wenn möglich, zur Auflöſung der 
in eine völlig unhaltbare Stellung gedrängten Truppen beizutra⸗ 
gen. Die neueſten Berichte aus Neapel immen darin überein, 
daß das bisher in ſeiner Treue gegen die neapolitaniſche Regierung 
fledenloje 4. Regiment ji von Tag mehr iſolirt fühlt. Dazu kom⸗ 
men Gerüchte, die eine Revolution als nahe bevorſtehend verkün⸗ 
den, ferner eine leicht begreifliche Kälte von Seiten der Regierung 
ſeit der letzten Emeute. Zieht man noch den Umſtand in Betracht, 
daß das gegenſeitige Vertrauen der Schweizer, das, abgeſehen von 
Konfeſſion und Heimatskanton, alle, vom erſten bis zum letzten 
Mann, durchdrang, durch die jüngſten Ereigniſſe einen erſchüttern⸗ 
den Stoß erlitten hat, ſo leuchtet es ein, daß von allen Seiten die 
aun. eines furchtbaren Mißverhältniſſes gewünſcht werden 
muß. (K. Z. 
— [Der Oberſt Ziegler] veröffentlicht in der „Eidg. 3.“ 
eine Erklärung, worin er, anerkennend, daß ſowohl die Bundes⸗ 
verfaſſung, wie die Zeitumſtände über den Fremdendienſt abgeſpro⸗ 
chen haben, als ein ebenfalls in fremdem Dienſte geſtandener Schwei⸗ 
zer ſich mit Entrüſtung darüber ausſpricht, daß im Nationalrath 
jeder Militärdienſt in a eee als eine Schmach und 
eine Schande für die Schweiz und für die Schweizer bezeichnet 
worden jet. . 
e 


It alien. 

Rom, 2. Auguſt. [Das badiſche Konkordat; Schar⸗ 
müßel.] Der Inhalt des badiſchen Abkommens mit dem heiligen 
Stuhle iſt hier und da ſchon angedeutet; zur Ergänzung noch die⸗ 
ſes. Rom hat den Vorſtellungen der großherzoglichen Regierung 
nicht ausweichen können, die Bulle Ad Dominici gregis custo- 
diam vom 11. April 1827 im Prinzip feſtzuhalten. Dafür hat der 
Staat der Autonomie der erzbiſchöflichen Kurie Vorſchub gethan, 
wo es anging. Ueberhaupt aber erkannte die Regierung an, daß 
das ſoſephinlſche Syſtem in der Gegenwart keinen moraliſchen Bo⸗ 
den für ein neues Vertragswerk mit Rom mehr darbot. Sonach iſt 
zwar der Erzbiſchof von Freiburg ſelbſtändiger geworden in allen 
rein kirchlichen Dependentien, allein die Negierung hält die Pari⸗ 
tät ihrer Kompetenz in der Verwaltung des Kirchenbeſitzes neben 
der des Erzbiſchofs feſt, bleibt auch die höchſte Inſtanz in der wich⸗ 
tigen Angelegenheit der Volkserziehung und des Unterrichts. Im 
württembergiſchen Konkordat it der Kirche mehr Raum für eine 
künftige freiere Entwickelung ihrer Organiſation gewährt; im ba⸗ 
diſchen iſt ein⸗ für allemal bewilligt, was man überhaupt für jetzt 
und einſt sugejteben wollte. — Heute Morgen ging die Nachricht 
von einem bei Rimini ſtattgefundenen Scharmügel zwiſchen den 
päpſtlichen Truppen und den von Bologna ihnen entgegengegange⸗ 
nen Freiſchaaren ein. Der päpſtliche Oberſt Gomelli ward verwun⸗ 
det; von ſeinen Leuten ſollen nicht wenige geblieben, noch mehr zu 
den Rebellen übergegangen fein. (K. 3) f 


Spanien. 

Madrid, 3. Auguſt. [Tagesnotizen.] Don Sebaſtian 
wird jo lange in La Granja bleiben, als JJ. MM. dort verweilen. 
Die larliſtiche Partei it durch ſeinen Abfall ſehr entmuthigt. — 
Trotz der Angaben gewiſſer Zeitungen iſt es ſicher, daß die ſpaniſche 
Regierung nicht berechtigt iſt, ſich den Befeſtigungsarbeiten der 
Engländer in Gibraltar zu widerſetzen eben ſo wenig der Benutzung 
des in der Militärzone befindlichen Baumaterials. In Porto wur- 
den ohne allen Erfolg Brandſchriften verbreitet. — Die amtliche 
Zeitung veröffentlicht die Ernennung des Herrn Lopez Balleſteros 
zum Zolldirektor. Die Regierung ſchickt eine Kommilfion in das 
Ausland, um die Militärverwaltung gu [tubizen. — Die „Autogr. 
Korreſpondenz“ zeigt an, daß die Regierung ſich mit der Reform 
des Poſtvertrages mit Frankreich beſchäftigt. — Die franzoſiſche 
Goelette „Sirene“ iſt vor Cadix geſunken. Die Mannſchaft und 
Ladung iſt gerettet worden. 

Tür kei. 

Konſtantinopel, 30. Juli. [Trieſter Depeſche.!] 
Der Sultan iſt am 26. Juli in Salowiß, ein albaniſcher Fürſt mit 
diplomatiſcher Miſſion in Konſtantinopel und Thouvenel in Athen 
eingetroffen. 3 

Belgrad, 5. Auguſt. [Verwickelungen.] Es wird 
telegraphiſch gemeldet, der türkische Paſcha in der .. Feſtung 
habe die ſerbiſche Regierung öffentlich provozirt. Er laßt nämlich, 
durchaus rechtswidrig, um die Stadt befeſtigte Wälle ziehen und 
hindert zugleich die ſerbiſchen Auioritäten an der Aufnahme eines 
Stadtplanes. Auch hat er einer öſtreichiſchen Geſellſchaft ein zur 
Feſtung gehöriges Terrain überwieſen zur Einrichtung und För⸗ 
derung des Schmuggels in Serbien (9. Die 1 der 
Bares ift außerordentlich; man fürchtet ſchwierige Verwicke⸗ 

en. 

Aſien. 

Bombay, 5. Juli. [Exzeſſe.] Von einem Theile der 
verabſchiedeten Truppen wurden auf den Straßen Plünderungen 
und Mordthaten verübt. (Nach einer Londoner Depeſche aus 
Kalkutta vom 5. Juli iſt die Meuterei der Truppen groͤßtentheils 

auf friedlichem Wege beendigt worden.) 


ndet, ſeinen prüfenden Blick auf den Orient 


Hongkong, 9. Juni. [Die chineſiſche Rebellion] 
Den letzten Nachrichten vom Norden über Shanghai zufolge, ſcheint 
man eine baldige Erſtickung der Rebellion in den dortigen Diſtrik⸗ 
ten a jo bald nicht zu erwarten. Es ift jetzt ganz gewiß, daß 
die Kaiſerlichen kürzlich geſchlagen worden find und ſehr bedentende 
Verluſte erlitten haben. Dieſes geſchah vor ungefähr 5 Wochen 
an der nördlichen Seite des Yang-tje-Kiang und nicht weit von 
Nanking. Die kaiſerlichen Beamten tragen Sorge, daß dieſe Ver⸗ 
luſte nicht veröffentlicht werden. Späteren Nachrichten zufolge 
Da die Inſurgenten große Vortheile auf beiden Seiten des 
Vang⸗tſe⸗Kiang gewonnen, und man fürchtet ſehr von Seiten der 
Kaiſerlichen, daß fie die Stadt Egow nehmen und dabei die direkte 
Landkommunikation zwiſchen Shanghai und Peking unterbrechen 
werden. Mit einem Worte, die Kaiſerlichen ſcheinen ſehr in die 
Enge getrieben zu ſein, und man glaubt, daß die baldige Ankunft 
der europäiſchen Geſandten nebſt Gefolge in Peking ihnen ſehr zu 
Nutzen kommen wird. Ueberhaupt verſpricht man ſich große Vor⸗ 
| theile von der Anweſenheit der Geſandten zu Peking, ſowohl in 
politiſcher, wie in kommerzieller Hinſicht. 
f Afrika. 5 
Alexandrien, 25. Juli. [Engliſches Geſchwader! 
Geſtern iſt hier ein engliſches Geſchwader von fünf Linienſchiffen, 
einer Fregatte und einer Korvette angekommen, um dort einige 


Zeit zu bleiben. Es läuft das Gerücht, daß noch eine andere eng⸗ 
liſche Diviſion erwartet wird. 


Amerika. a 
Buenos Ayres, 27. Juni. [Kriegsrüſtungen.] Ur 
quiza rüſtete eifrig gegen Buenos Ayres; die Armee des leßtern 
Staates ſchien die Offenſive ergreifen zu wollen. Als Angriffs 
punkt bezeichnete man Robario. General Flores war vor Urquiza 
geflohen und mit mehreren montevideoſchen Offizieren und Sol⸗ 
daten in Buenos Ayres angekommen. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

— Einer der beiden Times⸗Korreſpondenten, die ſich nacheinander im 
öſtreichiſchen Hauptquartier in Italien befanden, giebt eine ſehr ausführliche 
Darlegung der Urſachen, denen es zuzuſchreiben jei, daß dieſe tapfere und jo 
trefflich geſchulte Armee eine fortlaufende Reihe von Niederlagen erlitten. Auch 
dieſer Korreſpondent hebt hervor, daß in Beſetzung der höheren Kommando⸗ 
ſtellen ein graͤnzenloſer Nepotismus herrſche, „daß der rechte Mann ſich nie am 
rechten Plaße befände“, daß die Verpflegung eine überaus mangelhafte ſei u. ſ. w. 
Schließlich meldet derjelbe: „Noch ſind viele andere Uebelſtände in der öſtreichi⸗ 
ſchen Armee zu erwähnen. Sie führte keine Zelte und keine Feldhoſpitäler mit 
ſich, weil ſich die Kranken in der dichtbevölkerten Lombardei leicht in Städten 
und Dörfern unterbringen ließen“. Aber ſpäter zeigte es ſich, daß ſelbſt die 

roßen Städte den Verwundeten nicht genügende Unterkunft bieten konnten. 
auſende mußten nach Venedig, Vicenza und Innsbruck trausportirt werden. 

Wie viele mögen auf der Fahrt zu Grunde gegangen ſein! Schlecht iſt ferner 
das Transportweſen, weil es allzu ſchwerfällig it und die Armee an jeder ra- 
ſchen Bewegung hindert. Schlecht endlich iſt das Verpflegungsſyſtem. Der 
Soldat darf nur Einmal in 24 Stunden abkochen, es wurde ihm nichts als ½ 
Pfund Fleiſch ſammt Brot verabrelcht. Kein Kaffee, kein Thee, kein Brannt- 
wein. Nichts Magenſtärkendes. So mußte er, halbnüchtern, in die Schlacht. 
Später wurden die Rationen erhöht, doch geſchah dies erſt nach Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes, als der Tanz zu Ende war. Und weshalb nicht früher? 
wird man fragen. Weil die Feſtüngen nicht gehörig verproviantirt waren, und 
man ſparen mußte. In Verona waren nicht genug Vorräathe aufgehäuft worden 

und, was noch merkwürdiger it, ſogar Kanonen waren aus Verona we geführt 

worden, um Piacenza und Pavia zu armiren. Beim Rückzuge nach der Schlacht 
von Magenta waren dieſe vernagelt und verſenkt worden. So blieb Verona un⸗ 
vollſtändig armirt. Anfangs beunruhigte dies weni er, da Niemand daran 
dachte, daß der Feind jo raſch gegen das Feſtungsviereck anſtürmen werde. Aber 
als erſt die Schlacht von Solferino verloren war, ſtiegen die Beſorgniſſe. Ve⸗ 
rona ohne Kanonen und Proviant zu vertheidigen war unmöglich. 5c am 

25. Juni fehlten 150 Kanonen zur vollſtändigen Armirung der Feſtung, und 
von 84 Nee Fer wie es deren unzählige in Sebaſtopol gegeben hat, war 
nicht die Rede. Proviant war gun beſtimmt nicht auf 6 Wochen vorhanden. 
Kein Wunder daher, daß Kaiser Franz Joſeph einen Waffenſtillſtand wünſchte. 
Es wurde freilich erzählt, Kaiſer Napoleon habe zuerſt darum angeſucht; doch 
iſt dies ein Irrthum. Den erſten Schritt that der Kaiſer von Oeſtreich. Wes⸗ 
halb ihm Kaiſer Napoleon entgegenkam, ift nicht jo beſtimmt bekannt. Der 
Waffenſtillſtand an und für ſich überraſchte in der öſtreichiſchen Armee nur durch 
die lange Friſt. Der Friede andererſeits verurſachte eben ſo viel Ueberraſchung 
wie Unwillen. Doch läßt ſich mit Zuverſicht behaupten, daß ihn Kaiſer Franz 
Joſeph nie angenommen hätte, würde er nicht gefühlt haben, daß ſich unter den 
beſtehenden Verhältniſſen nichts Beſſeres erreichen laſſe.“ 

— Ein Rückblick auf Solferino kann für Jeden, der Intereſſe an dem 
militäriſchen Ruhme Oeſtreichs hat, nur ein ſehr ſchmerzlicher ſein. Es iſt über · 
flüſſig, wieder darauf zurückzukommen, daß die Oeſtreicher die Schlacht in den 
allerungünſtigſten Stellungen anzunehmen gezwungen wurden. Es wirkten 
noch andere Momente mit. Magenta ging durch die Unfähigkeit des Oberkom⸗ 
mandanten verloren; bei Solferino fehlte jedes oberſte Kommando, jeder Ge⸗ 
neral that ſo ziemlich, was ihm in den Sinn kam, und ein ganz beſonderes Un⸗ 
glück war es, daß gerade dem bei Magenla ſo arg mitgenommenen Clam ſchen 
Korps vor allen anderen die Aufgabe zufiel, jene Poſition zu halten, deren Ver⸗ 
theidigung die größte Energie und Entſchloſſenheit erheiſchte. Hier zeigte es 
ſich, daß Graf Clam wieder nicht der rechte Mann war. Ein General mag 
perſönlich noch ſo tapfer ſein, aber wenn er nicht weiß, wo ſeine Reſerven ſte⸗ 
hen, verdient er gewiß mehr als gewöhnlichen Tadel: das war leider bei Graf 
Clam am Tage von Solferino der Fall. Es ward eine koſtbare Zeit vergeu⸗ 
det, bis ſeine aus 6 Batterien beſtehende Reſerve aufgefunden werden konnte 
die eine deutſche Meile entfernt von dem Punkte ſtand (bei Volta), wo ſie hätte 
ſtehen follen. Und als fie endlich ausfindig gemacht wurde, hatten die Franzo⸗ 
ſen Solferino bereits beſetzt. Nicht genug an dem, war auch General Zedwißz 
mit 15,000 Mann und 36 Geſchügen unbegrefflicher Weiſe in Goito ſteden ge⸗ 
blieben und hatte dadurch alle Anftrengungen des öſtreichiſchen linken Nagel 
paralyſirt. Vergebens wartete dieſer auf die Artillerie und ſchwere Kavallerie 
Sie erſchien den ganzen Tag nicht. Und wo jtand Liechtenſtein mit feinen 
25,000 Mann? Ganz wie Zedwig, ohne ſſch zu rühren. Nachtraglich ift es für 
die öſtreichiſche Armee fürwahr ein karger Troſt, daß Clam, Liechtenſtein und 
Zedwitz das Schickſal un. theilen mußten, 

Der k. k. GM. v. Gaal hat an das 1. Feldbataillonskom⸗ 
mando des Liccaner Grenz Regiments Nr. 1 folgenden Tagesbe⸗ 
fehl erlaſſen: „Auf Allerhöchſten Befehl Sr. Maj. des Kaiſers 5 
das Bataillon am 28. d. ſo wie alle übrigen Grenztruppen, in ſeine 
Heimath abzurücken. Soldaten! Es iſt mir ein ſchmerzliches Ge⸗ 
fühl, dieſes brave Bataillon, welches ſeit dem Beginne des Feldzugs 
in dem Brigadeverbande alle Kämpfe mit ſelber N mitge⸗ 
macht, ſcheiden zu ſehen. Die Erinnerungen an die Tage von Mon⸗ 
tebello und Solferino, wo jo viele Eurer Braven ihre Treue und 
Hingebung an unſern Kaiſer mit dem Leben und Blute beſiegelt, 
werden in Euch und Euren Nachkommen fortleben. Ihr konnt 
mit freudigem Bewußtſein auf ſelbe zurückblicken und mit Stolz 
am heimathlichen Boden Euren Brüdern ſagen: „Wir haben unſere 
Schuldigkeit gethan.“ Die Umſicht, Klugheit und Erfahrung, mit 
welcher der Oberſtwachtmeiſter Podkoniak das Bataillon bei jeder 
Gele enheit geführt, der vorzügliche echt militäriſche Geiſt im Of⸗ 
fizierkorps, die Einigkeit vorzügliche Moralität, Disziplin, Ver⸗ 

trauen und Anhänglichkeit der Mannſchaft an ihre Vorgeſetzten 
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welche jelbes ſo ſehr charakteriſirt, werden ſtets angenehm in meiner 


Erinnerung fortleben, und laſſen mich die Zuverſicht aussprechen, 
daß wenn der allerh. Wille Sr. Maj. des Kaiſers Euch wieder in 
den Kampf rufen fol, Ihr Euch freudig um Eure Fahnen ſchaa⸗ 
ren und mir vielleicht nochmals die Ehre zu Theil wird, mit Euch 
u dienen. Ich ſage Euch nun Allen ein herzliches Lebewohl, und 
din überzeugt, daß Ihr ſtets treu dem Monarchen, gehorſam den 
Vorgeſetzten, brav im Felde und auf der Bahn der wahren Ehre 
bleiben werdet. St. Pietro Imariano, 24. Juli 1859.“ 
Bekanntlich hat auch das 2. Bataillon der tapferen Liccaner, na⸗ 
mentlich in der blutigen Schlacht am Mincio rühmlichſt mitgewirkt, 
indem es im Centrum der Schlachtlinie von Cavriano von halb 
11 Uhr Vor⸗ bis halb 6 Uhr Nachmittags ununterbrochen gegen 
den überlegenen Feind gefochten, und trotz dem enormen Verluſte 
von 8 theils todten, theils verwundeten Offizieren und 148 Mann 
vom Feldwebel abwärts das Terrain bis zu dem allgemein ange⸗ 
ordneten Rückzuge ſtandhaft behauptet hat. 

— Die Arbeiten zur Herausarbeitung der im Venetianer Ha⸗ 
fen verſenkten Schiffe werden Tag und Nacht fortgeſetzt. Der „Fur 
piter“ (Lloydſchiff) iſt bereits, jedoch in ſehr ſchadhaftem Zuſtande, 
zu Tage gefördert. Die „Roma“ dürfte eheſtens wieder flott ſein 
und ſoll weniger gelitten haben. Die größte Mühe macht die Her⸗ 
ausarbeitung des bei der erſten Batterie verſenkten Linienſchiffes, 
doch hofft man auch dieſes glücklich zu heben. 

— Die „Times“ ſchreibt: Es war am Morgen der Schlacht 
von Magenta, als der n General Graf Clam mit 
einem Theile ſeines Korps einer übermächtigen een 
zu halten hatte. Er ſchickte einen Adjutanten an den Grafen Gyulai, 
damit ihm dieſer ohne Verzug Verſtärkung zuſende. Der Adjutant 
legte den 10 engliſche Meilen langen Weg in wenig mehr denn 20 

inuten zurück und erhielt vom Grafen Gyulai folgenden charak⸗ 
teriſtiſchen Bescheid: „Ich werde mich unverzüglich zur Tafel be⸗ 
Eier und dann die nöthigen Ordres ertheilen. Und — ü propos! 
ie müſſen auch hungrig ſein, Sie müſſen auch zu Mittag eſſen.“ 
Der Graf ſetzte ſich ruhig an die Tafel, und wohl durfte Clam, 
am Abend nach der verlorenen Schlacht, als er vom Gra⸗ 
fen Gyulai die Weiſung erhielt, ſein Korps zur Wieder⸗ 
aufnahme der Schlacht am folgenden Morgen bereit zu halten, 
den Ausruf thun: „Sagen Sie Sr. Exzellenz, daß ich überglück⸗ 
lich ſein werde, die Muskel zu Be um mich mit der 
übrigen Armee zu ſchlagen, wenn fie geſammelt werden kann, daß 
aber mein eignes Korps in dieſem Augenblick nicht in der Verfaſ⸗ 
ſung ift, irgend etwas zu leiſten.“ Wie ganz anders hätte es kom⸗ 
men können, wenn Clam rechtzeitig unterſtüßt worden wäre! Im 
Jahre 1848 war Venedig für Oeſtreich verloren gegangen, weil 
der kommandirende General ſein Souper nicht miſſen wollte, und 
im Jahre 1859 wird eine Provinz einem Diner zu Liebe verloren. 
Graf Gyulai mußte abtreten, und hatte den moraliſchen Muth, als 
Oberſt zu ſeinem Regimente zurückzukehren. Anfangs war er ge⸗ 
beugt, aber man bemerkte, daß er nach der rege von Solferino 
fs wieder aufrichtete. Der der Alp lag noch ſchwer auf 
er öſtreichiſchen Armee. Er aber tröftete ſich mit dem Gedanken, 
daß Heß die Sache nicht beſſer gemacht hatte. 

Turin, 3. Auguſt. Das Kriegsminiſterium iſt eifrig be⸗ 
ſchäftigt, das Kriegsheer im Verhältniß mit den neuerworbenen 
Provinzen zu vermehren. Es werden zu dieſem Zwecke 12 neue 
Infanterieregimenter, 1 Artillerieregiment zu 12 Batterien, 13 neue 
Bataillone Berſaglieri und 3 Kavallerieregimenter errichtet. Die 
Genietruppen und Pontonniers werden auch verhältnißmäßig ver⸗ 
mehrt werden. Dadurch wird das Heer um drei Divifionen ver⸗ 
mehrt, welche in Friedenszeiten 30,000 Mann, in Kriegszeit 
45,000 Mann betragen, die Reſerven ungerechnet. Man iſt in 
einiger Verlegenheit, um die große Anzahl von Offizieren herbeizu⸗ 
ſchaffen, die durch eine ſolche . des Kriegsheeretz be⸗ 
nöthigt wird. Diejenigen, welche in der Militärakademie und der 
Kriegsſchule von Jvreg gebildet wurden, machen kaum die Hälfte 
des Bedarfes aus. Der Kriegsminiſter hat daher beſchloſſen, alle 
Freiwilligen, die für die Zeit des Krieges eingereiht wurden und zu 
den gebildeteren Ständen gehören, nach Novara zu berufen und 
ihnen dort anzutragen, als Offiziere definitiv in das Heer einzutre⸗ 
ten. Obwohl die meiſten nur für die Kriegsdauer enrolirt wurden, 
ſo off man, daß die Ausſicht auf eine Karriere und der Reiz des 
Kriegslebens die größte Anzahl davon bewegen werde, den Antrag 
anzunehmen. Auch die Garibaldiſchen Truppen, über deren Schick⸗ 
ſal bis jetzt noch nichts beſtimmt iſt, werden ihr Kontingent dazu 
liefern können. Die Ueberzeugung, daß der jetzige Friede von nicht 
langer Dauer ſein und daß man neue Kämpfe um das Venetiani⸗ 
ſche zu 3 0 — haben wird, mag dazu beitragen, die jungen Frei⸗ 
willigen zu ferneren Dienſten zu engagiren. (N. 3.) 
= Sicher Emanuel hatte dem mailändiſchen Gemeinderathe 
geſchrieben, er höre, man wolle ihn feſtlich empfangen, wünſche 
aber, daß mit ihm keine Umſtände gemacht würden, da die Zeiten 
nicht dazu angethan wären, unnöthige Ausgaben zu machen. Der 
Gemeinderath hat jedoch entgegnet, wie jehr er dem Könige in allen 
Dingen und vor Allem folgſam zu ſein ſich verpflichtet fühle, ſo ſei 
es ihm diesmal doch unmoglich, da die Empfangs vorbereitungen 
theilweise ſchon fertig und die Bevölkerung Mailands feſt entſchloſ⸗ 
ſen ſei, ihren neuen König ſo glänzend, wie es in ihren Mitteln, 
ſtehe, zu begrüßen. 

Turin, 4. Aug. Die Unterhaltung des Grafen Reiſſet 
mit dem Könige ſoll, wie nun bekannt wird, eine ſehr ſtürmiſche 
geweſen ſein, und von Paris aus drängt man das hieſige Kabinet 
mit wachſendem Nachdrucke in die gewünſchte Bahn. Es iſt auch 
wahrſcheinlich, daß Victor Emanuel's Regierung, auf die Gefahr 
hin, mit der Stimmung und den Geſinnungen in Italien in Wi⸗ 
derſpruch zu gerathen, nachgeben wird. Schon ſoll man ſich zur 
bisher verweigerten prinzipiellen Annahme der italieniſchen Kon⸗ 
föderation bequemt haben, und die nächſte Folge dieſer Anerken⸗ 
nung wird die Abberufung der ſardiniſchen Kommiſſare aus Parma 
und piacenza ſein. (Iſt bereits erfolgt.) Die Konföderation wird 
eben jo verſtanden, daß alle italieniſchen Fürſten, die reftaurirten 
mit einbegriffen, Mitglieder derſelben werden. Hr. Mon, der ſpa⸗ 
niſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, welcher zugleich Miniſter 
der Herzogin von Parma iſt, hat an dieſe geſchrieben, Graf Wa⸗ 
lewski habe ihm ſeine „Parole de Gentilhomme” gegeben, die 
Herzogin von Parma ſolle wieder in ihr Reich eingeſetzt werden 
und bloß Piacenza bei Sardinien verbleiben. Herr della Mar⸗ 
mora iſt mit dem Gange der Dinge nicht zufrieden, und auch Hr. 
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Nigra, der aus Zürich zurückgekehrt iſt, mag — Regierung bei 
den dortigen, am 8. Auguſt beginnenden Konferenzen nicht ver⸗ 
treten. Je deutlicher Frankreichs Einfluß ſich dem Publikum kund 
giebt, um ſo energiſcher ſprechen ſich die Einverleibungsbe⸗ 
ſtrebungen aus. (K. Z.) 7 

— Aus Turin, 4 Auguſt, wird der „Patrie“ geſchrieben: 
„Im Kriegsminiſterium arbeitet man daran, die Armee bis zum 
1. September auf den Friedensfuß zu bringen. Die dem Stabe 


des Generalkommando's zugetheilten Militärbeamten, die Ober⸗ 


kommando's der Artillerie, des Genie, der Carabiniers, des Fuhr⸗ 
weſens und des Armeeauditoriates werden außer Thätigkeit treten. 
Die Generalintendantur wird in Mailand oder Brescia ihren Sitz 
nehmen. Die Pontonniers werden in Cremona kaſernirt. Die 
Alpen- und Apenninenjäger, bekannt unter dem Namen der Gari⸗ 
baldiſchen Freikorps, ſollen unverzüglich mit der Diviſion des Ge⸗ 
neralkommandanten von Brescia eee werden. Von dem 
Fe Kommandanten dieſer Korps iſt in den betreffenden 
Dekreten nirgends die Rede. Wahrſcheinlich behält er aber das 
Kommando. Uebrigens hat Garibaldi ſchon viele feiner aus Mit⸗ 
telitalien gebürtigten Leute entlaſſen.“ Wegen der Beurlaubungen 
in der piemonteſiſhen Armee hat der Kriegsminiſter ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin es heißt: „Die gegenwärtigen Friedensun⸗ 
terhandlungen mit dem Kaiſerreiche Oeſtreich geſtatten dem Gou⸗ 
vernement, ſchon jetzt die Freiwilligen zu entlaſſen, die den bisheri⸗ 
en Staatsprovinzen oder der Lombardei nicht angehören und die 
für die Kriegsdauer Dienſte 9 haben, jetzt aber in ihre 
Heimath zurückzukehren wünſchen. Dabei iſt dem General⸗Kom⸗ 
mando der Armee ausdrücklich aufgegeben worden, daß denjenigen 
dieſer Freiwilligen, die eine unbedingte Entlaſſung verlangen, die⸗ 
ſelbe bewilligt werde.“ 5 
— Aus Turin, 6. Aug, wird gemeldet, daß der König Victor 
Emanuel die ſardiniſchen Kommiſſare und Beamten, die ſich in 
den Herzogthümern Parma und Piacenza befanden zurückberufen 
hat. Die „Independance Belge“ erblickt in dieſer Maaßregel die 
erſte Wirkung der Reiſſet'ſchen Miſſion und ſchließt daraus, daß 
der junge Herzog von Parma wieder in feine Staaten eingeſetzt 
werde. — Der Einzug Victor Emanuel's in Mailand findet am 
7. d. Abends 6 Uhr ſtatt. 

— Der „Monitore Toscano“ vom 2. Auguſt enthält Nachſtehendes: Der 
Gouvernementsrath wurde geſtern Morgen berufen, um die Botſchaft verleſen 
zu hören, vermittelſt welcher der außerordentliche Kommiſſar auf Befehl Sr. 
Maj. des Königs von Sardinien das Aufhören ſeiner Funktionen und den 
Uebergang derſelben auf die gegenwärtigen Miniſter anzeigt. Herr C. Bon⸗ 
compagni hat bei dem Präfidium folgende Aktenſtücke hinterlegt: 1) Sein Ab- 
berufungs 1 2) das Dekret wegen Uebergangs ſeiner Gewalt auf die 
Miniſter; 3) die Ernennungsurkunde des Barons Bellino Ricaſoli zum Kon⸗ 
ſeilspräſidenten. — Das zweite dieſer Aktenſtücke lautet: „Der für die Dauer 
des Unabhängigkeitskrieges ernannte außerordentliche Kommiſſar des Königs 
Victor Emanuel in Toscana: in Erwägung, daß die gegenwärtige politiſche 
Geſtaltung Toscana's auf dem Willen des Volkes und auf politiſcher Noth ⸗ 
wendigkeit beruht, in Erwägung, daß der König Victor Emanuel, Protektor 
Toscana's während des Krieges, in Gemäßheit des Anſuchens des Staatsra. 
thes, berechtigt wäre, diese Ci enſchaft bis zur völligen — — des 
Friedens beizubehalten, in 5 „daß wichtige Gründe politiſcher Rück⸗ 
ſichten ihn verhindert haben, Diejem Luſuchen zu willfahren, und es daher noth · 
wendig wurde, den Fall vorzuſehen, daß Toscana nach Aufhören dieſes Protek⸗ 
torats nicht ohne Gouvernement bleibe, in Erwägung, daß in Folge deſſen der 
König Victor Emanuel mittelſt des in authenkiſcher Abſchrift beiliegenden 
Schreibens vom 21. Juli durch das Organ ſeines Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten ſeinem Kommiſſar vorſchreibt, was folgt: „Sie werden die 
öffentlichen e in die Hände einer oder mehrerer Perſonen über⸗ 
geben, welche im Beſitze des öffentlichen Vertrauens ſind, und zwar ſo, daß das 
Schickſal des Landes nach Aufhören der Protektion des Gouvernements Sr. 
Majeſtät ſeinen natürlichen Vertheidigern anvertraut bleibt“, in Erwägung, 
daß unter dieſen Umſtänden und nach dem Befehle des Königs der Kommiſſar 
nur zu erklären hat, auf wen die Regierung nach Aufhören ſeiner Gewalt über⸗ 
gehen ſoll; in Erwägung, daß, um dieſen Uebergang jo wenig fühlbar als mög ⸗ 
lich zu machen, es am geeignetjten iſt, daß das Gouvernement in dem Miniſter⸗ 
rathe verbleibe, welcher bisheran den lönigl. Kommiſſar mit Rath und That 
unterftügt hat, beſchließt: Art. 1. Die Gewalt des königl. Kommiſſars geht 
auf den Miniſterrath über und wird von dieſem im Namen des e 
Volkes ausgeübt. Art. 2. Der Miniſterpräſident unterzeichnet zuerſt alle De⸗ 
krete und Regierungsakte, welche der betreffende Deparkementsminiſter gegen⸗ 
zeichnet. Art. 3. Die Staatskonſulta bleibt im Beſitze aller ihrer Befugniſſe. 
Art. 4. Das Generalſekretariat des Kommiſſariates nimmt die Benennung des 
Generalſekretariates des Gouvernements an. Es geht unter die Befehle des 
Miniſterpräſidenten über. Gegeben zu Florenz, 1. Auguſt 1859. Der außerord. 
Kommiſſar: C. Boncompagni. Der Generalſekretär: Celeſtino Bianchi.“ 
— Die Konſulta hat durch das Organ ihres Vizepräſidenten Lambruschini er- 
klärt, daß fie das Gefühl der hohen Rückſichtnahme des Königs bei Abberufung 
ſeines Kommiſſars achte und ehre, und hofft, daß Se. Majeſtät nicht aufhören 
werde, ſte thatſächlich zu beſchützen, und ſich dafür zu verwenden, daß das Ge⸗ 
ſchick dieſes ſchönen Theiles Italiens ſo ausfalie, daß derſelbe theilnehme an der 
Unabhängigkeit und Wohlfahrt Italiens. Die Ronfulta pricht dem Kommiſſar 
ihren Dank aus, nimmt Akt von der Ueberreichung der Aktenſtücke, und geneh⸗ 

migt den Uebergang der Regierungsgewalt auf den Miniſterrath. Schließlich 
votirt ſie den Dank an die franzöſiſche und ſardiniſche Armee. 

Die nationalen Streitkräfte in Mittelitalien beſtehen neu⸗ 
ſten Mittheilungen der Wiener ‚eitbogr. Ztgs. Korreſp.“ zufolge 
aus 12,000 Mann wohlausgerüſteter Truppen in Toscana ; die 
Nationalgarde ſoll faſt die dreifache Zahl erreichen; 8000 Mann 
unter Mezzacapo und 3000 unter Rogalli in den Legationen. 
Ihnen gegenüber ftänden die päpftlichen und öſtreichiſchen treuge- 
bliebenen Soldaten. Das Gerücht, daß Mezzacapo ſeine Entlaſ⸗ 
ſung gegeben habe, iſt unwahr. 3 

— Aus Florenz, 6. Auguft, wird telegraphirt: „Oberſt 

Cipriaui, Chef der proviſoriſchen Regierung in Bologna, der ſich 
in Florenz befand, iſt nach Bologna zurückgereiſt.“ 

General Ulloa hat folgenden Tagesbefehl an die tosca⸗ 
niſche Diviſion erlaſſen: „In dem für unſer Vaterland jo feier- 
lichen Augenblicke, in welchem unſre Regierung an der freien Kon⸗ 
ſtituirung des Landes und der feſten Aufrechthaltung des konſtitu⸗ 
tionellen italieniſchen Banners troß allen Hinderniſſen arbeitet, in 
dieſem Augenblicke, Soldaten, fühle ich mich gedrungen, zu euch zu 
reden, um euch das, was ihr bis jetzt gethan habt, und das, was 
euch zu iche noch bevorſteht, ins Gedächtniß zu rufen. Durch einen 
ausländiſchen Souverän und einen ausländiſchen General einer 
ſklaviſchen Politik unterworfen, habt ihr gefühlt, daß ihr Italiener 
ſeid; mit mächtiger Hand habt ihr das Hinderniß gebrochen und 
das Land in ruhiger und würdiger Bewegung zur Wiedererlangung 
der Freiheit herangezogen. Ihr eiltet in die G lde der Lombardei, 
überſtandet die Anſtrengungen eines langen beſchwerlichen Mar⸗ 
ſches, ohne eine einzige K 8 l 

mit dem Verlangen, auf den Feind zu ſtoßen und mit dem Preiſe 
eures Blutes eurem Lande die Freiheit zu ſichern, die man ihm jeit 
ſo vielen Jahren verſagt. Vor dem Feinde angekommen, im Be⸗ 
griffe, uns mit ihm zu meſſen, trifft uns plötzlich eine ſchmerzliche 
Kunde von dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes, dann eines 


lage auszuſtoßen, einzig in ib ben pre 


Friedens, der den Charakter der Dauerhaftigkeit an ſich trägt. 
Schlachtenruhm hat eure Waffen nicht gekrönt; aber in euren edeln 

Herzen wg das Verlangen, frei zu leben oder frei zu ſterben. 

Das Bewußtſein, für euren Zweck das Mögliche geleiſtet zu haben, 
befriedigt die Ehre und die ſoldatiſche Empfindlichkeit. Das Lob, 
das — der Prinz Napoleon und der General La Marmora ge⸗ 
ſpendet haben, findet Widerklang in euren Herzen und ſtählt fie ge⸗ 
gen jede Schwäche; das Murren einiger wenigen Anhänger der 
alten Regierung dringt kaum zu euren Ohren und läßt keine Er⸗ 
innerung zurück. Soldaten! 
euch heute Gerechtigkeit widerfahren. Von der Herrſchaft eines 
öſtreichiſchen Fürſten erlöſt und glücklich, die eigene Unabhängigkeit 
wieder erlangt zu haben, erklärt Toscana Leopold von Oeſtreich 

und ſeine Dynaſtie des Thrones verluſtig und erwartet mit Unge⸗ 
duld den Augenblick, wo die Abſtimmung der Bürger ihm geſtatten 
ſoll, dem König⸗Ehrenmanne, dem König⸗Soldaten, dem tapfern 
Victor Emanue io in die Arme zu werfen, der auf den Schlacht⸗ 


die Herrſchaft ſich erfochten hat. Gleich uns ſind die eben befreiten 
Herzogthümer von ihren entthronten Herrſchern bedroht und zum 
Widerſtande bereit. Toscana hat gemeinſchaftliche Sache mit ihnen 
gemacht, und wir find entſchloſſen, das Recht der freien Willens⸗ 
äußerung der Bevölkerung zu vertheidigen und die Rückkehr der 
öſtreichiſchen Herrſcher für immer zu verhindern. Soldaten! Tos⸗ 
cana hat ohne Ruheſtörung, ohne N die Freiheit wie⸗ 
der erlangt, weihet ihm eure Waffen zur Sicherung ſeines Heiles, 
zur Sicherſtellung ſeiner Zukunft! Toscana's Bürger find einſtim⸗ 
mig in dem einzigen Verlangen, laut ihre Abneigung gegen die 
Wiederkehr der alten Herrſchaft zu erklären, und das Land, erfüllt 
von dem Sicherheitsgefühle, das ihm ſeine eigenen Kräfte verleihen 
bereitet ſich vor auf den Genuß der Wohlthaten einer konſtitutio⸗ 
nellen Regierung. Soldaten! Wir werden ſelbſt mit dem Leben 
dieſe Polikik aufrecht erhalten, die auch die unfrige iſt, gegen jeden 
Feind werden wir unſre Fahne vertheidigen; als Feind aber gelte 
uns jeder, der uns gewaltſam einen öffreichtieben, einen vertriebenen 
Fürſten aufdrängen will. Das Vaterland aber mag im Vertrauen 
auf euren Schuß mit da die freie Abſtimmung erwarten. Soll⸗ 
ten wir bei Erfüllung dieſer heiligen Miſſion auf große Hinderniffe 
ſtoßen, ſollten wir zahlreiche Feinde zu bekämpfen finden, dann wä⸗ 
ren eure Wünſche erfüllt, und die toscaniſchen Waffen würden ihren 
glorreichen Antheil an dem Befreiungskampfe di Der Ge⸗ 
nerallieutenant, Oberbefehlshaber der toscaniſchen Diviſion, Giro⸗ 
lamo Ulloa.* N 

Monaco, 24. Juli. Die heutige Nummer des „Journal 
de Monaco“ beſpricht in einem der „Wiener . zur Berück⸗ 
ſichtigung empfohlenen Artikel den Frieden von Villafranca, reſu⸗ 
mirt die Urtheile der europäiſchen Preſſe über denſelllen, erinnert 
an die Proklamation des Kaiſers Napoleon an die franzöſiſche Ar 
mee und bemerkt ſodann im Hinblick auf die Verhältniſſe des Für⸗ 
ſtenthums Monaco: „Das Fürſtenthum Monaco befindet ſich in 
ſeiner beſcheidenen Sphäre außerhalb dieſer Frage. Die angeb⸗ 
liche Spaltung von Mentone war nur der reſultatloſe Verſuch frem⸗ 
der Wühler, die Kundgebung gewiſſer von Außen kommender Ten’ 
denzen. Jetzt, nachdem die Revolution in Italien theils bewältigt 
iſt, theils es in nahe liegender Friſt ſein muß, konnen die zeitweilig 
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feldern von Paleſtro und San Martino über die Herzen Italiens 
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abgetrennten Städte als ihrem geſetzlichen Souverän wieder zurück“ 


egeben angeſehen werden. Das Fürſtenthum hat demnach in die⸗ 
em Augenblicke nur einen Gedanken, den der Verwirklichung ſei⸗ 
nes Wunſches nämlich, d. h. die Erklärung ſeiner Unabhängigkeit 
oder die Erlangung des franzöſiſchen Protektorates in Folge der 
Modifikationen, welche die Verträge von 1815 erfahren haben 
Es liegt übrigens am Tage, daß das Fürſtenthum keinen anderen 
Gedanken haben kann, wenn es gewahrt, wie in feiner unmittelba⸗ 
ren Nähe Laſten und Steuern täglich drückender werden, wenn es 
ſicher iſt, unter Karl III. einer Hun dee und geſicherten Zukunft 
entgegenzugehen und wenn die Hand des Fürſten jelbft denen gebo⸗ 
ten wird, die ehemals dem Lande Schaden bringen konnten. Möge 
daher, wie in einer früheren Zeit, die ſchüzende Flagge Sranfreicht 
wieder zu uns kommen und alle Wünſche werden er ſein!“ 
Paris, 7. Auguſt. Der „Moniteur“ meldet, daß die Bevoll⸗ 
mächtigten, welche beauftra t find, die Präliminarien von Villa⸗ 
franca in einen definitiven Friedensvertrag zu verwandeln, am 6. 
Auguft in Zürich verſammelt ſein ſollten. — Eine Note deſſelben 
Blattes konſtatirt, daß in der Schlacht bei Solferino der Marſchall 
Canrobert bereits um 10 Uhr Morgens die Truppen der Diviſion 
Renault abgeſchickt hatte, um die rechte Seite des 4. Korps zu 
decken, während der Bericht des Marſchalls Niel ſagte, daß fein 
Kollege ihm erſt gegen Ende des Tages Beiſtand geleiſtet habe. 
Endlich veroffentlicht der „Moniteur“ auch den Bericht des Admi⸗ 
rals Romain Desfoſſés über die Operationen der Flotte im Adria⸗ 
tiſchen Meer. 
— Der Kontre-Admiral Bouet⸗Willaumez, Befehlshaber des 
Par ae hat am 4. d. in Toulon folgenden Tages⸗ 
befehl erlaſſen: 
„Heut 1 Monaten trat ich an eure Spitze. ie Flagge, di 
ein 8 1 5 würdet ihr vor Venedig verherrlicht . Nut — 7 Au. 
kerknöͤ ii die wir alle mit jo vielem Stolze tragen, noch vergrößert haben. Die 
Feſtigkeit eurer Schiffswände, die Mächtigkeit eurer Artillerie, der geringe Tief- 
gang eurer Fahren gaben euch die Anwartſchaft auf die erſte Rolle bei einem 
ngriffe, bei welchem alles Kühne, aber ee nach dem Geſchmacke 
eures ih Oberadmirals war. Da überraicht euch ein Waffenſtillſtand, 
wie ihr die Streitart in die Hände nahmet, und gerade den Tag nachher, an 
dem unter den Befehlen des tapferen Generals Ae das Truppenkorps 
aus Algerien ankam, dem eure Kanonen eine Breſche auf Feindes Gebiet öffnen 
ſollten. Aber ein hohes Wort hat es euch verkündet, daß eure Streitaxt in der 
Friedenswaagſchale mitgewogen hat. Sei unſer Bedauern daher ohne Bitter ⸗ 
keit; denn wir haben das Mögliche, faſt möchte ich ſagen, das Unmögliche ger 
leiſtet, um uns in wenig Tagen unfrer 1 Aufgabe gewachſen zu zeigen, 
und einen Erfolg zu erringen, den weder Soldat noch nn erwarten 
konute. So laßt uns denn nicht traurig von einander ſcheiden, ſagen wir uns 
lieber: auf Wieder ſehen auf einem andern Kampfplaßel Frank⸗ 
reich findet ſtets Gelegenheiten, die Flagge zu 28 


| Es lebe . Bie fra 8 iche in Stali 
— Die franzöſiſche Armee, welche in Italien unter Marſchall 
Vaillant zurüctbleibt, fahr von jetzt an den Namen „Okkupations⸗ 
Armee in Italien“, und wird, außer einigen unabhängig orga⸗ 
niſirten Pn ſechs Diviſionen umfaſſen. 
tan g 
Mailand bringen einen neuen Beitrag zur Erklärung des Frie⸗ 
dens von Villafranca. Der Kaiſer habe Einſicht in eine 4 
denz zwiſchen Mazzini und dem Grafen Cavour erhalten. Dieſ⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage } 
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183. Dienſtag, 


beiden Agitatoren, verbündet, wenn auch 
einem Jahre, und bemüht, ſich gegenſeitig als Werkzeug zu benutzen, 
verſtändigten ſich, um ihre Aktion nicht wechſelſeilig zu behindern. 
Auf die zahlloſen Briefe dieſer Korreſpondenz ſpielte der Kaiſer 
Napoleon in den Worten ſeiner Friedensrede an: Ich hätte mich 
überall durch die Hülfe der Revolution ſtärken müſſen. Als Graf 
Cavour dem König von Sardinien ſeine Entlaſſung einzureichen 
gekommen war, habe dieſer ausgerufen: „Deine Dimiſſion! (Vie⸗ 
tor Emanuel iſt ſehr familiär mit Cavour.) Machſt Du Dich 
luſtig über mich? Ich will ſie nicht. Ich ſetze Dich ab.“ „Aber“, 
bemerkte Herr v. Cavour, „man hat das Vertrauen Ew. Majeſtät 
mißbraucht, ich bin nicht ſchuldig ....“ „Graf Cavour“, unterbrach 
ihn der König in einem ernſten Tone, „was auch immer geſchehen 
möge, Sie bleiben der Graf Cavour, aber ich, was würde ich mit 
dem Triumphe Ihrer Freunde werden? Herr v. Carignan. (Der 
König ſtammt aus der Linie Carignan des Hauses Savoyen.) 
Dazu habe ich keine Luſt.“ — In den hier eingetroffenen Briefen 
aus Mo m ill faſt nur von der Verhaftung des Kapuziners P. Jean 
und eines Laienbruders deſſelben Ordens die Rede. Der P. Jean 
iſt aus Korſika und ſoll ſchon ſeit langer Zeit mit den Chefs der 
revolutionären Partei verkehrt haben. Seine Verhaftung geſchah 
auf Veranlaſſung der neapolitaniſchen Regierung. Als die Gen⸗ 
darmen ihn in ſeiner Zelle des Kloſters del Tritone verhaften woll⸗ 
ten, ſuchten die anderen Mönche ihn denſelben zu entreißen, und es 
kam zu einer Art von Rauferei. Man fand Waffen, Geld, verdäch⸗ 
tige Papiere und einen Brief Mazzini's an den Kaiſer Napoleon 
bei ihm. Der franzöſiſche Geſandte reklamirte dieſen Brief, aber 
die römiſche Juſtiz weigerte ſich, denſelben verabfolgen zu laſſen. 
— Wie der romiſche General Oudinot im Jahre 1849 und bald 
darauf der Graf v. Montalembert, jo iſt jetzt der General de Goyon 
in den römiſchen Adelſtand erhoben worden. Was die Reformen 
betrifft, jo ſcheint der Papft in der That geneigt dazu zu ſein, einige 
einzuführen, beſonders die Säkulariſation gewiſſer Stellen. So 
würden der Kriegsminiſter und die Delegaten hinfort aus dem 
Laienſtande gewählt werden. 


Militärzeitung. 

Preußen. — [Die Organiſation der Kriegsſchulen.] Nach der 
von dem General v. Peucker herbeigeführten Organiſalion der Kriegeſchulen, 
welche bekanntlich an die Stelle der jrüheren Diolſionsſchulen treten, ſollen die 
Zöglinge in — von höchiteng 30 Schülern unterrichtet werden, und 
diejenigen, welche das Zeugniß der Reife für die Univerſitat beſitzen, oder ſchon 
Untverſiiatsſtudien gemacht haben, oder ſich ſonſt durch geiſtige Befähigung aude 
zeichnen, wo möglich eine beſondere Klaſſe bilden, damit der Unterricht hier über 
die für minder Fahige nöthigen niedrigsten Grenzen hinausgehen könne. Die 
zweite Stufe beſteht aus Zöglingen, die dem regelmäßigen Vortrage zu folgen 
vermögen, die dritte Stufe aus den „minder Begabten oder wiſſerſchaftlich Zus 
rückgebliebenen, in Privatanſtalten nothdürftig für das Beſtehen der Prufung 
zum Potepee- Fähnrich Zugeſtutzten.“ Mit Recht wird alſo ein großes Gewicht 
auf die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Aspiranten in den öffentlichen Lehran⸗ 
ſtalten des Staats gelegt, welche vor dem bloßen Privatunterricht in den mei⸗ 
jten Beziehungen große anerkannte Vorzüge haben. Die Hruppirung der Kriegs- 
ſchüler wird vor dem Begiun des Kurſus durch eine Vorprüfung feſtgeſtellt, und 
im 8. 17 der Vorſchrift erinnert der General mit feinem Takt den Lehrer an die 
Nothwendigkeit einer verſchiedenen appltkateriſchen Behandlung deſſelben Lehr⸗ 
ſtoffes auf den drei Stufen. Die reiferen Köpfe ſeien zum Studium wiſſenſchaft⸗ 
licher Werke, zum eignen Forſchen anzuregen. Sehr wichtig iſt die Forderung 
im g. 19, daß für alle Disziplinen der Militärwiſſenſchaften als allgemeiner 
Ausgangspunkt das Gefecht feſtgehalten, auf dieſes bezogen, durch daſſelbe Alles 
motivirt werde. Der General hofft, daß dadurch die Verirrungen in den Fach- 
lehren vermieden werden, bei welchen über einem unfruchtbaren Detail der 
eigentliche Kern der Sache oft verloren gehe. Die Ableitung der Lehren der 
Fortifitation und der Waffenkenniniß aus der Natur der Bee auf der Grund- 
lage des Gefechts, wie vorgeſchrieben iſt, muß das Jutereſſe für dieſe Theile der 
Kriegswiſſenſchaft in jugendlichen Gemüthern ungemein beleben, Der Unter 
richt, welcher in die eigentlichen Lehrſtunden, in die beſonderen Repetitions- und 
Applitationsſtunden und in die praktiſchen Uebungen zerfällt, währt 8½ Dior 
nat, vom 1. Oktober bis Mitte Juni und hat in den 8 militäriſchen Disziplinen 
(Waffenlehre, Taktik, Fortiftkation, Terrainlehre, Zeichnen u. ſ. w.) wöchent⸗ 
lich 16 Lehr-, 10 Applikations. und 6 Stunden zum Reiten Fechten und Tur⸗ 
nen. Wir gehen auf die Details nicht ein, aber erfreulich iſt es, in den Vor⸗ 
ſchriften überall auf die Forderung zu ſtoßen, die militäriſche Wiſſenſchaft dem 
Leben dienſtbar zu machen, durch kriegsgeſchichtliche Beläge 1 beleben, durch 
praktiſche Beiipiele zu verſinnlichen und Die Zöglinge in der ſchnellen mündli⸗ 
chen Löſung taktiſcher Aufgaben zu üben. Die Gründe, mit denen der General 
iu $. 60 die Nothwendigkeit des Turnens und Sechtens belegt, zeigen den tiefen 
Kenner des Einfluſſes dieſer körperlichen Uebungen auf die Kräftigung des Bei. 
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Aus polniſchen Zeitungen. 


Wir leſen im „Czas“ von einem intereſſanten naturgeſchichtlichen Phäno⸗ 
men, welches in Krakau vor acht Tagen beobachtet worden iſt. In der Nacht 
des 30. Juli zwiſchen 11 und 12 Uhr kam eine große Wolke herangezogen, die 
aus mehreren Schaaren eines weißlichen Inſekts vom Ausichen der Nachtfalter, 
einen Viertelzoll bis einen halben Zoll groß, beſtand. Die Maſſen dieſer Ge⸗ 
ſchöpfe waren jo dicht gedrängt, daß das Geſchwirr ihrer durchſichtigen Flügel 
decken ein wunderſames Klingen verurſachte. Wie es ſchien, bewegte ſich der 
Flug in der Richtung von Südoften her. Eine ungeheure Menge fiel zur 
Weichſel nieder, ſo daß man noch am Morgen den Strom mit einem weißlichen 
netzartigen Ueberzuge bedeckt ſab, wie wenn die Schäfchen oder Saamen der 
Bäume die Oberfläche der Gewäſſer mit ſchimmerndei Mantet bekleidet haben. 
Da der Fluß auch von Abend her fo viel dieſer Geſchöpfe mitbrachte, jo ſcheint 
es, als babe ihr Schwärmen ſich nicht blos auf die hleſige Gegend beſchränkt. 
In der Stadt ſelbſt drängten ſich Tauſende dieſer geflügelten Inſekten an die 
Gaslaternen, unter denen dann ſo wie auf der ganzen Brücke am Morgen dicke 
Haufen derſelben herumlagen. Das Infekt gehört zu dem Geſchlecht der Ephe⸗ 
meren, zur Ordnung der Neuropteren, es lebt und vermehrt ſich an Gewäſ⸗ 
ſern, und war hier ſeit dem Jahre 1813 nicht ſo cycladiſch geſehen worden. A 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Auguſt. Der Oberpräſident v. Puttkammer 
hat vor einigen Tagen eine Urlaubsreiſe angetreten; ſeine Abwe— 
ſenheit von bier dürfte etwa drei Wochen dauern. Der Regierungs⸗ 
Vizepräſident Frhr. v. Mirbach wird Ende dieſes Monats von 
ſeiner Badereiſe zurückerwartet. Da nun auch der älteſte unſerer 
Ober⸗Regierungsräthe, v. Münchhauſen noch auf Urlaub abwe⸗ 
ſend iſt, ſo hat Ober⸗Regierungsrath v. Bünting die Stellvertre⸗ 
tung des Oberpräſidenten wie des Regierungspräſidenten zur Zeit 
übernommen. 

* Poſen, 9. Auguſt. [Der Neue Kreditverein] ver⸗ 
öffentlicht ſchon jetzt einen kurzen Bericht über die Verwaltung des 
jo wohlthätig wirkenden Inſtituts ſeit jeiner Begründung (vgl. die 
Inſerate). Das erſcheint um ſo zweckmäßiger, als man von man⸗ 
chen Seiten nicht aufhört, gegen daſſelbe verunglimpfend und gering⸗ 
ſchätzig in der Preſſe aufzutreten; namentlich machen ſich auslän⸗ 
diſche polniſche Blätter in dieſer Weiſe bemerklich, und jedenfalls 
iſt die authentiſche Veröffentlichung der bisher erzielten überaus 
günſtigen Nejultate das beſte Mittel gegen derartige ungerechtfer— 
tigte Verdächtigungen. Wir entnehmen auch hier dem Rechen— 
ſchaftsberichte einige Hauptnotizen. Bis zum 1. Juli d. J. waren 
von dem Neuen landwirthſchaftlichen Kreditvereine bepfandbrieft 
38 Ritter⸗ und 114 nicht adlige Güter mit 2,002,270 Thlrn. (das 
iſt die Summe der bis jetzt emittirten und kurſirenden neuen Pfand⸗ 
briefe); abgeſchätzt, aber noch nicht bepfandbrieft, 49 Ritter- und 54 
nicht adlige Güter und darauf bewilligt, aber noch nicht extradirt, 
2,298,520 Thlr.; die Abſchätzung iſt verfügt von 25 Ritter⸗ und 
86 nicht adligen Gütern mit einem Areal von 188,562 Magdeb. 
Morgen. An Verwaltungsſonds wurden nahe an 7000 Thlr. er⸗ 
ſpart, welche dem Reſervefonds zufließen, der jetzt 29,373 Thlr. be⸗ 
trägt. ü 
abe Fonds mit 260,000 Thlrn. iſt noch keinerlei Gebrauch zu 
machen nöthig geweſen, zumal ſtets ſämmtliche Zinſen ganz prompt 
eingegangen ſind, und felt im letzten Johannistermin, troß der 
ungünſtigen Verhältniſſe der Landwirthſchaft im Allgemeinen nur 
ein Zinſenrückſtand von 541 Thlrn. 15 Sgr. verblieben iſt, von 
welchem ein Theil auch ſchon jetzt gedeckt worden iſt. Wir glauben, 
es bedürfe für jeden Unbefangenen keiner weitern Auseinander⸗ 
jegung, um die durchweg folide Verwaltung, das ausgedehnte, all- 
ſeitige Vertrauen, das man zu dem Inſtitute in unſrer Provinz hegt, 
und die ſchon bis jetzt, trotz ſeines kurzen Beſtehens bethätigte ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit deſſelben an's Licht zu ſtellen. f 

0 [Ein Begräbniß.] Wie leicht es einem Seelſorger 
werden kann, ſich die Liebe und das Vertrauen ſeiner Gemeinde zu 
erwerben, zeigte die geſtern ſtattgefundene Begräbnißfeier der ver- 
ſtorbenen Tochter des hieſigen Oberpredigers Klette. Aus allen 
Ständen hatten ſich Theilnehmer eingefunden, um der trauernden 


Von den für 1 onlte Falle zu Gebot ſtehenden 


9. Auguſt 1859. 


Familie, welche ich ſeit noch nicht einem Jahre in unſrer Gemeinde 
befindet, ihr Mitgefühl zu erkennen zu geben. Der Leichenzug be⸗ 
wegte ſich vom Trauerhauſe aus über den Markt und die Bres⸗ 
lauerſtraße nach dem evang. Friedhofe, wo nach Einſenkung der 
Leiche ein Trauergeſang ertönte. Paſtor Schoenborn ſprach am 
Grabe tief ergreifende Worte des Troſtes zu den Trauernden. Un⸗ 
ter dem zahlreichen Trauergefolge befanden ſich, unter Führung des 
Dan = Cranz, ſämmtliche evang. Geiftliche hieſiger Stadt im 
rnate. - 

— Misther und Vermiether.] Im Iniereffe der- 
Miether enthält die „Br. 3.“ eine beſcheidene kleine Anfrage, die 
auch hier paſſendeſein dürfte. Wenn der Miether eine in ſeinem 
Kontrakt aufgeſtellte Bedingung nicht erfüllt, jo ſteht dem Wirth 
das Recht zu, ihn zu exmittiren, d. her ſeßt ihn eines ſchouen Tags 
mit Weib, Kind und Kegel vor die Thür, und kann die Miethe für 
das nächſtfolgende Quartal, wo der Miether alſo nicht mehr im 
Beſitz des Quartiers iſt, nicht gedeckt werden, ſo behält der freund⸗ 
liche Wirth das Mobiliar als Unterpfand. So ſteht es ge⸗ und un⸗ 
terſchrieben. Wenn der Wirth aber eine der im Kontrakt ſtipulirten 
Bedingungen nicht erfüllt, jteht dem Miether ein Gleiches, ein ahn⸗ 
liches Recht zu? Gott bewahre! Da ſchreibt er erſt mehrere Wochen 
und Monde dem Wirth artige reſp. unartige Briefe, an die der 
Wirth ſich gewohnlich nicht zu kehren pflegt, und wenn er nach 
langen unerquicklichen Unterhandlungen endlich zur Klage auf Kon⸗ 
traktserfüllung ſchreitet, wenn er drei bis vier ſehr unerquickliche 
Termine abgehalten, dann kommt im glücklichen Falle die Eniſchei⸗ 
dung: „Wieth, laß machen.“ Und wieder eines ſchönen Tags, kurz 
vorher, ehe der Miether die Wohnung, die er ärgerlich gekündigt 
hat, verlaſſen will, kommt der Herr Wirth, um die konttaktlich vers 
ſprochenen Einrichtungen machen zu laſſen. Das ſind ſehr ungleiche 
Berechtigungen und Verhältniſſe. cht 

4 Neujtadt b. P., 6. Auguſt. [Verſicherungsweſenz toller 
Hund; Unwetter.] Da bei der geſegneten Ernte dieſes Jahr die kein 
ohnehin ſchon niedrigen Preiſe ſämmtlicher Getreidegattungen vorausſichtlich 
vr mehr heruntergehen werden (das iſt denn doch noch die Frage; d. Red.), 
fo find die Agenten von mehreren Feuerverſicherungsgeſellſchaften angewieſen 
worden, dies bei Aufnahme neuer, ſo wie Prolongation berci g beſtehender 
landwirthſchaftlicher Verſicherungen zu berückſichtigen, und dafür Sorge zu tra⸗ 

en, daß die Verſicherungswerthe der verſchiedenen Erntepredukte nur dieſen 
Berpältniffen entſprechend zur Deklaration gelangen. — Vorgeſtern gewahrte 
man auf dem Dominium Brodki einen tollen Hund. Derſelbe nahm feinen 
Weg nach Sliwno und biß auf dem Felde 13 Stück herrſchaftliches Jungvieh 
und lief auf dem Wege nach But zu, wo er von einigen Fleiſchergeſellen erſchla⸗ 
gen wurde. Das gebiſſene Vieh iſt in thierärztlicher Behandlung. — Während 
wir geſtern und vorgeſtern heiße und trockene Witterung und nur geſtern Abend 
vorübergehendes Gewitter hatten, wüthete in unſerer weiteren und näberen 
Umge jend, ja kaum ½ Meile end ernt, ein heftiges Unwetter. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag regnete es in der Gegend von Grätz außerordentlich ſtark und der Sturm 
eutwurzelie die ſtärkſten Bäume. Geſtern Abend regnete es wolkenbruchähnlich 
in Lipke, Chmielinko, Wymislanke, / Meile von hier, und Pakoslaw, wäh⸗ 
rend der Hagel in Größe von Wallnüſſen viele Fenſterſcheiben zertrümmerte. 
Auch in Waſowo und Wytomysl hat der Sturm und Hagel um dieſelbe Zeit 


viel Schaden an Gebäuden ꝛc. angerichtet. Hier verſpürte man von dem 
Allen nichts. 


Angekommene Fremde. 
SCHWARZER ADLER. Deo Er ek Sa 
rofeſſor Dr. Serantoni aus Floren rivati 
Baron v. Gamera aus Wien, Partik. v. Hermann ei ane Beo 
mächtigter v. Dtujolecki aus Czerniejewo. ü 
BAZAR. Die Pröbſte Luiski aus Gneſen und 
die Gutsbeſitzer v. Wierzbinsti aus Stare, 
Ruchocinek und v. Luiski aus Eyniec, 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Aſſiſtenzerzt Dr. Zeuſchtzuer und 
Premierlieutenant im Traindepot v. Eckartsberg aus Görlitz, königl. Tele⸗ 
graphenbeamter Reinecke aus Berlin, Kaufmaun Koch aus Liegnitz. 
MXLI US“ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Graf Buinski aus 
Gleono, v. Borkowokt aus Bukowice, v. Sanger aus Lubowko, Oberſt⸗ 
Lieut. und Kommand. des 7. Landw. Reg. v. Gordog und Hauptmann 
u. Kompagnie⸗Führer v. Kaiſerberg aus Jauer, Babrifdeliger Wiegand u. 
die Kaufleute Straitmann, May und Weydener aus Berlin, Neumann 
aus Bromberg, Defflis aus Hamburg, Markiewiez und Sochaczewski aus 


Krotoſchin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Steuerbeariter Willigmann aus Thorn, 
Brauer Scholz aus Goldberg, Baumeiſter Mühlberg aus Oppeln, Poſt⸗ 
halter Kurz aus Rogaſen, Kaufmann Birke aus Schönau. ! 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer v. Sarneeki aus Podolice, Frau Bankier 
Braumann aus Warſchau, Kauſmann Cohn aus Pleſchen. nat 


Zarabezynski aus Powidz, 
Kadow und Bakowoki aus 


N Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Die unterzeichnete königliche Direktion hat dem ſtatutenmäßig im März 1. 
Ausſchuß der Vereins⸗Mitglieder Bericht über Ver⸗ 
waltung des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins ſeit feiner Begründung zu erftatten. 

Von mehren der Herren Vereins-Mitglieder und auch von anderen Seiten 
iſt indeß der Wunſch ausgeſprochen worden, bereits jetzt Einſicht in die Reſultate 
j dieſem Wunſche 


zuſammentretenden engeren 


unſerer bisherigen Wirkſamkeit zu gewinnen, und wir entſprechen 


u Berlin von 200,000 Thlrn. 


gern durch Veröffentlichung nachſtehender Notizen, die aus dem unterm 16. v. M. den Mitteln irgend welchen Gebrauch zu machen. 


an den Herrn Miniſter des Innern Exzellenz von uns erſtattetem Verwaltungs⸗ 


Berichte guſammengeſtellt ſind. 
Bis zum 1. Juli d. J. find: 
A. Von uns bepfandbrieft . 
adelige Landgüter. 


adelige Landgüter. 
C. Die Abſchätzung iſt verfügt von . 
adeligen Landgutern. er 
getreten der neuen Landſchaft 
. alſo bis zum 1. Juli d. J. 
adelige Landzüter 


—— 


Die Summe der bis jetzt emittirten und kurſirenden neuen Pfandbriefen 
2002,20 Thlr. 


(für die Güter ad A.) beträgt „„ 9 2 = 
5 Für die sub B. aufgeführten Güter beträgt die Summe 
der bewilligten, aber woch nicht ertradirten Pfandbriefs⸗ 
. Darlehnsbetrag für die sub C. dean Güter 
laßt ſich Kalbe auch nicht erde angeben. 
Ihr Flächeninhalt umfaßt 188,562 Magd. Morgen. 

Die unterzeichnete königliche \ 
Xufredithaltung der äußeren Würde des Inſtituts, 
Pflicht gemacht und dadurch an ihrem Verwaltungsfot 


erſpart, welche dem Reſervefonds zufließen wird. Dieſer letztere beträgt 


38 Nittergüter und 114 nicht 
B. Abgeſchedst aber noch nicht bepfandbrieft 49 Ritterzüter und 54 nicht fi 
. 25 Nittergütern und 86 nicht 


112 Rittergüter und 254 nicht 


2,298,520 Thlr. 


Direktion hat ſich bei ihrer Verwaltung, neben 
möglichſt die Sparen zur 
gsfonds die Summe von 6987 


ſtandes iſt inzwiſchen auch bereits gedeckt worden. 
Endlich mag noch 


Graf Königsmar ck. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Reſerven und Landwehrmänner, 


augenblicklicher Ermangelung von Civilkleidern Poſtwagen au 
königliche Montirungsſtücke ee wurden, 
werden hiermit aufgefordert, dleſe unverzüglich 
und vollſtändig bei Vermeidung der Ach 

auf ihre Koſten, an ihre Truppen oder Kam“ 
*  Imern zurückzuſenden. Beſchädigung oder Ver⸗ 
luſt der Montirungeſtücke verpflichtet zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung, und hat nach Umſtänden geſetzliche 
Strafen zu Folgen. 

Poſen, den 8. Auguſt 1859. 
Königliches Polizei Direktorium und 
Landraths⸗ Amt. 

v. Bärenſprung. 


olung werden 


egenwärtig 29,373 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., wovon 26,100 Thlr. zinstragend belegt d ) ' 
Ku, Außer demſelben ſtehen uns für außergewöhnliche Fälle zu Gebote: Kenatniß gegeben wird. daß der Verkauf der qu. 
a. ein von den Provinzialſtänden bewilligter Vorſchuß von 60,000 Thlrn.; 
b. ein offener Kredit bei dem Bankhauſe Hirschfeld & Wolff 


Bisher lag keinerlei Veranlaſſung vor, von dieſen außerordentlichen liqui⸗ 


Die Pfandbriefs⸗Zinſen find für die früheren Semeſter-Termine ganz Bataillons findet 
prompt, ohne jeglichen Rückſtand, eingegangen. Für den Johannis- Termin 
dieſes Jahres war es nur erforderlich, wegen der Summe von 541 Thlrn. 15 Sgr. 
richterliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, und ein Theil dieſes geringfügigen Rück⸗ 


ch erwähnt werden, daß die Summe von 14,020 Thlrn. an Pre baare 

lligen Kupons, theilweis aus den früheren Semeſtern herrührend, noch nicht werden täglich circa 80 Pferde verkauft werden, 

realiſirt worden iſt, jo daß alſo die baare Valuta dafür in unſerer Kaffe bereit liegt. 

Poſen, den 4. Auguſt 1859. 

Königliche Direktion des neuen landſchaftlichen Kredit⸗Vereins 
für die Provinz Poſen. ö 

Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 18. d. Mts. Vor⸗ 


utlaſſung v ier mittags 11 Uhr ſollen 2 ausrangirte vierſi 
welchen bei ihrer Eutlaſſung vom Militär in 0 dae Sie d f im Wege 
der Auktion, unter Vorbehalt des Zuſchlags 8 * n 
Sber » Poft » Direktion  ı weiſthietend hlags der Ererzierplatze in Glogau von dem unterzeich⸗ 


5 N. De Verkaufs» Termine wer⸗ 
den dieſelbe en Vormittagsſtunden von 9 en die Verkaufobedi Vegi 
bis 12 Uhr zur Auſicht ausgeht ae! 18 und werd ufsbedingungen vor Beginn 
Poſen, d 
Der Ober » 
AI Vertrefung Bauer. 
Am 13. Auguſt c. früh 8 Uhr ſollen auf eingeſehen werden. 
dem Kanonenplatze hierſelbſt 62 Pferde des königl. 
7. Infanterie-Regiments zur Auktion gejtellt wer.“ Königliche 5. Pionier ⸗Abeheilung. 


en, wovon Kaufluſtigen mit dem Bemerken 


Pferde, ohne Uebernahme einer Garantie, auch 
egen die ſonſt geſetzlich zu rt Fehler, 
ſtalfünbet Poſen, den 8. Auguſt 1859. 
Das Kommando des königl. 7. Infan⸗ 
terie Regiments. 
Bekanntmachung. 
Der Verkauf der Pferde des unterzeichneten 


vom S. bis inkl. 12. d. 
16. „20. be 
” . U * 26. „ 
jeden Tag von 8 Uhr früh an auf dem Kanonen⸗ 
latze hierſelbſt in öffentlicher Auktion gegen 62 
Bezahlung in Pr. Cr. ſtatt. Es 


und findet der Verkauf ohne Uebernahme irgend 
einer Garantie auch gegen die ſonſt gejeßlich zu 
garantirenden Fehler ſtatt. Sonſtige Bedin« 
gungen werden in den reſp. Terminen bekannt 
gemacht werden. 
Poſen, den 5. August 1859. 
Trainbataillon 5. Armeekorps. 
Pferdes Auktion. 
In Folge der Allerhöchſt befohlenen Demobil⸗ 
machung des 5. Armeekorps ſollen am 12., 13. 
und 15. Auguſt d. J. auf dem Infauterie⸗ 


ige 


verkauft neten Truppentheil 4½ tönigliche Dienſtpferde 
an den Meiſtbietenden Öffentiich verkauft werden. 


Die Auktion beginnt jedesmal Morgens 8 Uhr, 


derſelben bekannt gemacht, auch können ſelbige 
täglich Vormittags von 8 bis 12 uhr und Nach. 
mittags von 2 bis 6 Uhr im Bureau der unter- 
zeichneten Abtheilung, preußiſche Straße Nr. 620, 


en 6. Auguſt 1859. 
Poſt⸗ Direktor. 


Glogau, den 6. Auguſt 1359, 


6 

Am Montag den 13. Auguſt c. ſollen] (Fin maſſives dreiftöciges Haus in Frauſtadt, Non den Domialen Rlalez, Harsz-| Keller's Sommertheater. Wetzen loko 40 a 73 Rt. nach 
circa TO Dienſipferde der höheren Kommando enthaltend 10 Piöcen, 2 feuerfeſte Gewölbe nice und Przysieki empfängt von 0 Königeſtr. 1. Kongen, loko 40 a 41 Rt. gef, nach | 
Stabe ꝛc. von früh 8 Uhr ab auf dem bieſigen und gute Kellerräume, in der beiten Gefchäfts. heute ab regelmäßig jeden Dienftag friſche Dienitag, zum erſten Male: Ein moder-|p- Aug. 2 u 30 a 583 Rt. dez, Br. u. Gd. 
Kanoneuplatze öffentlich verkauft werden. Der gegend an der Hauptstraße gelegen, nebſt Deſtit.]Tiſchbutter der Kaufmann ner Barbar. ige in 1 Akt von G. von p. Aug. - Sept. 391 a 59; a 59 x bez., Br. u. 
Verkauf der Pferde geſchieht ohne Uebernahmeſ latlonsgebäude und Garien, in welchem bis jezt] Isidor Busch, am Wilhelmsplatz 16. Moser. Nr. 777. uſtſpiel in 1 Akt von Le- Gd., p. Sept.-Dit. 40 4 40] a 397 Rt. bez. u. 
irzend einer Garantie auch gegen die ſonſt geſetz. ein Deſtillationszeſchäft ſchwunghaft betrieben Ju W olt brün. Dr. Peſchte, oder: Kleine Herren. Gd., 40 Br. p. Okt.-Nov. 40 a 40 a 40 Rt, 
lich zu garantirenden Fehler. worden iſt, ſoll eingetretenen Todesfalles wegen 57758 4 — bei Freie * Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. bez. u. Br., 391 G., p. Nov. Dez. 40 4 40% 4 

Ptäoſen, den 8. Auguſt 1859. aus freier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ ( be in Pom f Donnerſtag, zum Benefiz für Fr. Branny, 10 Nt. bez. u. On, ko} Br. 
Das Kommando der Stabswache kunft ertheilt Friederike Rothe iu r ſteher — zum erſten Male: Des Teufels Jopf. Poſſe] Große Gerſte 29 a 35 Rt. 
5. Armeekorps. Frauſtadt. ei. zum mit — — d ie ene ae — * 4 31 Er. p. Auguſt 265 88. 

43 —Betauntmachung. eee l 555 2 u ie konigl. ſächſiſche Hofſchau pielerin \ K., . 1 p. Aug. - Sept. — 5% Sept,» g 

Die vom hieſigen Kreiſe für das 2. Landwehr ⸗ A* dem Dominum Jurkowo b.i Krie⸗ 150 Fe e eee ee N eee 1 u 5 15 G5. Ne, Be n d ME 
Huſarenregiment und das 1. Landwehr - Ulanen- wen, in einer Entfernung von 2 Meilen] 250 Zeithammel. } 0 3. Keller. Rubol, loto 10% Kt. b „p. Auguft 1041 a 


. geitellten Pferde werder hierſelbſt amſvon den Bahnſtationen Koſten, Alt⸗Boyen, 250 Zeitſchafe. 


ontage den 15. d. Mies, Vormittags Liſſa, it in dieſem Jahre ein bedeutender 260 Jahrlingsmütter. Rt. bez. u. Gd., 11 Sr., p. Aug.“ Sept. 10 ff 


Iffentlich meiſtbietend verkauft werden, wovon Weinberg zu verpachten. Näheres kann man] 280 Jährlingsbammel. 1 7 5 
a AN —.— dan a an Ort und Stelle erfahren. a Ve it duc geſund. Schurgewicht Hildebrandt 95 Gatten, u Er Mb, 1 Bu 21. 4 0 955 15 1. 
1. 7 h 4 3 $ ert. önigsſtraße Nr. 18. 3 Feat 5 
Koöniglicher Landrat. Ane e 1; anne RI RT, Mittwoch, ar 10. Auguit * — is — 20 203 2 1 
Am 16. Auguſt d. J. Vor⸗ Waldenburger Nußkohle großes Inſtrumentalkonzert aur Jag 205 Rt. bez., p. August 203 a 20 A 
mittags 8 Uhr jollen auf dem hie⸗ für Schmiede und Schloffer empfiehlt billigſt die Kohlen Niederlage von Anfang n 15 ng nt. 20 t Du. bez, Br. u, Gb., p, Aug.-Sept. 20 a 
figen Marktplatze 92 Landwehr⸗Kavalle⸗ F. Servais, gt. Ritterſtraße Nr. 9. rr 19 10 15 3 1 * p- 88 


ae — 9 m gegen Br faft a ee one gm: - . ein —— es un.x.!K% ¾ —:T.. :! 1 
i are ahlung verkauft werde erdeck zum Abnehmen, ſteht in Kommiſſion terkommen. Gefällige Anfragungen erbittet j ini Nov. Dez. 15 h „ 
Bar Käufer ichen eingeladen. 15 zum Verkauf bei Otto Weichert, Wilhelms Adreſſe A. L. 15 1 —— Kaufmänniſche Vereinigung 151 d. dene en min AT 

ſtraße Nr. 17. Ostrowo. zu Pofen. Weizenmehl 0. 4 a 41 Rt., 0. K 1. Fe 


r . .... 
g Abe 8 ein gut erhaltener M Flügel ſteht für in gewandter Sekretär findet Bu⸗ a 44 Rt. — Roggenmehl 0. 85 a 34 Rt., 0. 
Die kreisſtändiſche Kommiſſion E al 11 70 u Piel . ick — E u gewandte findet in meinem Bu. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 9. Auguſt 1859. a 1. 2 6 8 K 80 ehl 0. 84 A 


* 


Rt. Br., p. Okt.⸗Nov. 10,5 Rt. Br., p. Nov.- 


v. Pomorska gehörige, im Poſener Kreiſe Himbeer-Limpnäden-Efeuz ner Abreiſe nach Flensburg ein herzliches c Br, ar G 20 14 . r 
a ‚ap. . Br., 


belegeue Rittergut Chyby, abgeſchätzt auf empfiehlt zu Eugros« Preifen die Destillation Lebewohl. A. Gladis, Theatermeiſter. enb. St. Aktien Lit. A. — 


Isidor Appel, neben der k. Bank. Alen meinen Freunden und Bekannten bei mei⸗ ER. ge Sims nn 25 2 
täts-⸗Oblig. Lit. E. — 5 


114 Gd. 


. e reau ſofort ein Unterkommen. 0 
zum Ankauf der Mobilmachungspferde. Perkauf bei Adolph Seharwenka,| Poſen, den 9. Auguſt 1859. i Boude. Br. Gb. ba. 1 
14, e, e ee Sun. es Erg e e e eee 
SE Verkauf der von dem hieſi en Kreiſe zur Dez gr. Oleander ſtehen billig 4. Verkauf im Ein Hausknecht wird an . — 97 3251 Rt. bez., neuer gelber p. 0 turze 
Mobilmachung des königl. L. Landwehr ) Frledr. Wilh. Gymnaß bei Grabow. Wilhelmsplatz Nr. 14b ug Neueſte 5½ Preußische Anleihe — 104 — Lieferung 644 Rt. bez. Termine ohne Lap 
Ulanen- Regiments geſtellten Pferde findet am T a et en verlangt. reuß. 31 Prämien-Anl, 1855 — 1155 — | Atoggen, loko eine Ladung 371. Rt., p. TB 
Freitag den 12. d. Mis. und event noch f 4% $pfellen Denſenigen, welche uns durch ſhrefreund- Voſener & : Pfandbriefe 23,09, lb 105 p. Aug.⸗Sept. 37 At. bez u. Gd. 
den 13. Morgens 7 Uhr in öffentlicher Lizi iin neueſten alen empfehlen in reichſter A liche Theilnahme an dem Hinſcheiden unſe. 31 5 1 87 — Ip. Sept.⸗Okt. 38, 97 38, 374 Rt. bez. Okt. | 
tation auf dem Markte in Wreſchen ſtatt. Auswahl zu auffallend billigen Preiſen rer lieben Marie, insbeſondere de ch die Be. 4 neue — 871-4 Nov. 371 Rt. bez., p. Nov. » dez 381 Mt. bez. 
Wreſchen, den 7. Auguſt 1859. N Gebr. Korach, Markt 40. theiligung an ihrer Begräbnißfeier erröftet und Schleſ. een — — — fu. Gd., p. Frühjahr 40 Rt, bez., Br. u. Gd. 
Königlicher Landrath Freymark. 2 Delikate |geftärft haben, jagen wir hierdurch unſern herz⸗ Weſtur. F. Fei ] Gerſte und Hafer ohne Handel 
Nochwendiger Verkauf. f : lichen Dank. 5 . . — 865 — | Winterrübfen, fofo 65 Ni. bez. 
ge 10 bb G42 a N nee Heringe Poſen, den 8. Auguſt 1859, ur 4% Studt Olin ll n * 1. aaa! 68 a 71 Rt. bez., p. Sept. 
btheilung für Civilſachen. neuen holland. Käſe und e fü A berpredige A, — — t. 72 Rt. Gd. 
. den . Mal 1838. Auen bag Käſe und große ſüßßſe Apfel.. Der Dberprediger Mlette neoft Beau. | . 87 Prov. Obtigat. 97 — | Rüböl, loko mit Saß 10 fp Rt, bez, ame 
Das der Clementine v. Bogdansta, geb. — 1105 Rt. bez., 10% Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 10 
39,901 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf., zufolge der nebſt — ” = 
abet — in der Kutrane einzuſehen · neee & Co., Ein Pol. Provinz. Banlſchein über 10 Thlr., Bela Banknoten 1 — | Spiritus, loko ohne Faß 177% Gd., Aug. 
den Tape ſoll am 16. Dezember 1859, Vormit⸗ . 77 aße TR welcher in einen kaſſirten Wechſel, worauf] Ausländische Banknoten — — — Sept. 174 % Br., 4 Gd., p. Sept.-Okt. 47 
tags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ Eſus und Spritt empfiehlt billigt ſiich der Name Wollheim befindet, eingewickelt  Noggen (p. Wispel à 25 Schfl.) ſchwaches At. Gd 153 bez. u. Br., p. Okt.-Nov. 10 N. 
haſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer Franz Breuer, war, ift verloren gegangen. Dem ehrlichen Fin⸗ Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen ſchließt Gd. 1554 bez. u. Br., p. Nov.⸗Dez. 15 Mt. bez. 
aus dem Hypothetenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ Taubenſtraße Nr. 2. der Judenſtr. 4 im Laden eine Belohnung. matt, pr. Auguft 321 bez. pr. Aug.⸗Sept. 334 | u. Br. 143 Gd., ohne Faß 1444 bez., p. Srüb⸗ 
forderung ihre Befriedigung aus den Kaufgel⸗ 985 * Sept.⸗Okt. 334 bez., pr. Okt.⸗Nov. jahr 153 Rt. Gd., 151 bez. u. Br. (es) 
51 Br. f 


dern ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei Uhelmeplatz 3 iſt ein möbl. Zimmer zu —— z. T. d. E. — M. 10. VII. A. 7. B. III. — 
— — I g BI) vermiethen. Deen piritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles Breslau, 8. August. Wetter heiß und heiter. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Beckert. Nr. 11a im ehemals Kondukteur Auswärtige Familien Nachrichten. bheilweiſe theurer bezahlt, ſchließt ebenfalls bill Weißer Weizen 52—63.—75—84 Sgr., gel 

i Kochſſchen Haufe iſt in der Beletage ein] Verlobungen. Brünkendorf bei Pritzwalk: ger, loto (ohne Faß) 16 17 K. At., mit Far ber 51—62—69—78 Sgr., Brennerwelzen 35 


biger, nämlich: 

1. die Erben des Ephraim Renard aus freundlich möbl. Zimmer mit Bett zu vermiethen. Frl. H. Weſtphal mit Hrn. H. Hoffmann. pr. Aug. 174—17 bez., pr: Sept. IT —K bez. 45 Sgr.. 

oſen, Fanonenplaß Nr. © find 3 Treppen hoch 2 Verbindungen. Jauer; Haupim. Otto br. Okk. 17 bez, pr. Okt.⸗Nov. 17,5} bez., mroggen 46—48—50—51 Sgr. 

2. he — der Antonina v. Pomorska, K ae ee zu en 5 Band: mi Fil. W. v. e Feldberg pr. Dezember 163 bez. Gerſte 36840 Sgr. 

C ̃̃ᷣů !,, fr. | Lee Ger 
— en fanntmachume. fun Bel-Etage, und ein Lagerkeller zu ver: Geburten. Ein Bohn dem Hauptmann ſo wie Windrichtung zu Poſen Oelſaaten. Winterrü n 68—70—72 Sgr. 

ekann rg nat Zabl- miethe n. . Reppert in Magdeburg, Pastor E. Dietrich vom 1. bis 7. Auguſt 1859. Winterraps 767979 

Die N m We * 5 Meiſtgebote G Nr 3b. iſt die Parterre⸗Wohnung in Sittendorf bei Kelbra, ein Pärchen dem Pre⸗ Tenne, ene Kleeſamen 13.—Laf Rt, neuer bis 
8 ; 00 er Fe 1d. Jahre 1 10 che em 5 "iger ge wie auch diger W. Kalſer in Berlin, eine Tochter den Ta 9. ſtand. Barometer ind. 15% Rt., weißer 18 —20 At. . 
werden. Der Termin hierzu ſteht auf Sour ohmngen von > Stuben, Küche ac. vom Prem. Lieut. H. v. Bülow in Paſewalt, Lu 1 u. 104 * J. 104 09. ce 0 


1. Oktober c. ab zu vermiethen. Todesfälle. Verw. Jufiſzräthin Philipp. 


abend den 13. d. M. Vormittags um 10 Uhr ene, 2 Den 5 J Dur - ) 
ittritts. ats hier- ronker⸗ und Krämerſtraßen Ecke v. Kircheiſen geb. v. Bröſigke und verw. Freiin 1. Aug. 13,2% 4 24,0 27 3. 14,5 8. SW. 104 At. bez. u. Br., p. Ott.-Nov. u. Nov., Dez. 
ft un, n weihen Piu dee DIR Nr. 1 find Wohnungen zu vermiethen. E. v. Kaſſerlingk geb. v. Hrenftorfi in Berlin, 2. % '+ 10,0% +21,2028 1,6 NW. 1105 Rt. Br. 
Wide — Frau Oberförſter E. Prall geb. Duncker in Grüns| 3. 4 9,5% . 22,328 0,7. W. Roggen, p. Aug. 36—351 Rt. bez., p. 
Bedingungen find: Oekonomie⸗Eleven-Geſuch. berg bei Obrzycko, Archivar L. Chriſtian Fried. 4. . 9,7% 4 26,0% 7 110 N. Sept. 341 Rt. bez. u. Gd., p. Sept. Okt. 
4) Ein Jedek, welcher zum Bieten zugelaj- Auf einem Gute bei Poln. Liſſa können im] v. Schweinitz in Herrnhut. 5. 414,% 4 21,0027 . 11,5 [NW. At. bez, b. Okt.-Nov 334 At. Gd. p. Nov. 
fen werden will, hat im Bietungstermine Oktober d. J. 2 junge Leute, die wenigſtens—k(kuaẽ aq . — | 6, + Eu 421/08 . 0,3. W. Dez 331 At. Br. p. Frühl. 35 Rt. Br. 
eine Kaution von 25 Thlrn. zu erlegen, Tertia abfolvirt haben und wo möglich auch et- Circus van der Goutsmait.| . 4 8,3% 20/27 . 10,4 SW. Spiritus, lake Sg Rt. ber, Sn Gd v. 
welche in die n Baile fließt und was Polniſch ſprechen, als Oekonomie Eleven Heute Dienſtag den 9. Auguſt 1859 ä — . Aug. Sept. 8480 Rt. bez., » Sept „DH. 
eibt, bis die u Die jährliche Penſion iſt 100 Thlr. große Vorſtellun Waſſerſtaud der Warthe: Sy . p. Okt. - Nov. u. Nov. 
old. 


Näheres auf portofreie Anfragen unter in der —.— Reitkunſt und Pferdedreſſur. Poſen am 8. Aug. Vorm. Suhr — Fuß 0 Zoll We 2 e 


achtzeit vorüber ift. 
zu 80 % Tralles) 8 Rt. Gd. (Br. Hdlsbl.) 


le Pachtzelder werden jährlich praenu- Der Chiffer S. IM. poste restante Foln. Demolſelle Virginie Tournigire, jo wie 


insfrei jo lange darin verb 
5 


merando gezahlt; für Dad erſte Pachtfahr nase et.. de benen Halvorſen, Roere, Jeunet und 
m Lizitationstermin. in mit den beſten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ Vahlie werden heute ganz neue Abwechſelun ARTE: — EEE UNADEEEREN 
3) Keſten für die Bekanntmachungen, des Kon. E ſchaftsverwalter, welcher 9 Jahre beim Fach, gen machen. van der Seni Produkten ns Börſe. Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
trakt⸗ Stempels trägt der Pächter. der poluiſchen Sprache mächtig iſt, und der Das Nähere die Tageszettel und Programme. Berlin, 8. Auguſt. Wind: Weit. Barome- Liverpool, 8, Auguft. Baumwolle: 8000 
Zabikowo, den 6. Auguit 1859. [Bund Militärpflichtigkeit Ende Mai d. J. feine Morgen gebe Benefiz-Vorſtellung für ter: 28. Thermometer: 24° +. Ballen Umfap. Preiſe gegen verzang 
Königlicher Diſtritts⸗Kommiſſarins, bisherige Stellung im Auslande aufgeben mußte, Demoiſelle Virginie Touruiaire. Witterung: drückend warm. Sonnabend unverändert. \ sum 
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er Verkehr an der heutigen Börſe war wiederum ſehr geringfügig, die Haltung eine feſte, wie das in gleicher Telegraphiſche Korreſpond für Fonds ⸗Kurſe. 
Weiſe von faſt allen Börſenplätzen gemeldet wird. b = 1 8. Weed a fe Chr 1 5 et . 5 | 
2 onſels 95%. tproz. Spanier 323 Merikaner 183. Sardinier 86. 5prog. Ruſſen 112. 45proz. Ruſſen 99 > 
Breslau, 8. Auguſt. Sehr günſtige Stimmung bei erhöhten Kurſen, Fonds beſonders begehrt. am, Montag R ö 4 Uhr. Der Kurs der 3% Re 8 
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